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1 einigermaßen ſtark. Wer indeß dieſe Sprache au deuten ver 
— * it fie weniger bedenklich. Wir denten ſte dahin, daß Ruß 
land wieder auf ſeinen anfänglichen guten Gedanken zwurlickgekon men 
iſt, die Dardanellen für alle Welt zu öffnen, den es ganz kürzlich in 
‘ Profeſſors Jlovaiski, „daß die Freigebung 
der Dardanellen, wenn nicht ein Fort gebaut würde, um die Einfahrt 
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Zur Lage. 
if er neueſten „Prov. Corr“ über die Lage der 
or — t eg a n Frage iſt in einer Weiſe obiektto gehal⸗ 
ten, daß er nicht die leiſeſte Andeutung etuers Urtheils oder irgend 
eine Perſpektive enthält Das valbamtliche Blatt tbeilt lediglich die 
im Reichstage geſtellte Interpellatton und die bekannten dlesbezlüg⸗ 
lichen Wusiaflungen der „Berl. Aut. Cor.“ mit Lediglich aus der 
(ſchon telegraphiſch erwähnen) Hofnoliz über die Aeußerung des 
Kaisers zu den Reichstauspräſtdenten kaun man eine Veſtätigung der 
beruhenden Auffaſſung tener Heukerung entnehmen. In der 3 
ſcheint in unſeren Negierunaskreiſen die ala: mirte Stimmung, e 
ſich in den letzten Tugen in weiteren Kreiſen geltend machte, nicht 
gethelli worden zu fein. Vielmehr dürfte, fo wird und von offtzid er 
Seite geſchrieben, der geſtrige Artikel etner hieſigen Abendzeitung den 
Stimmungen in unterrichteten Kreiſen wehr eniſprechen. ge 
geht von der Vorausſetzung aus. daß dar europäische Rendezvous in 
Konſtantinopel ſich zu verwirklichen im Beariff ſei, und damit das 
Ende des Krieges in einer dem enropäiſchen Frieden Dauer verheißen⸗ 
i iſe bevor ſiebe. f 
= Fri bet'effende Artikel ſteht in der „Poſt“ und da er die 8 
mung in maßacbenden Kreiſen wiederſpiegeln fol, fo wollen wir ihn 


ter vollſtändig wieder g ben: 
8 Das 3 Rendezvous in Konſtantinopel, a 
vorausgeſagte Ende dieſes Kriege „ findet alſo ſtatt. Die ru 2 
1 —. enger 2 zn reg ra e 
er, beſetzen einen ei ) 1, 
te . — bat zwar die Einſabrt in die Dardanellen noch 1 10 
ewerdie digen können, doch tft Lord Derby, nach feiner elgenen u g 
ſage im Parlamente, überzeugt daß das Hianreſ des Ein —6ů — 
gal beſeitigt ſein werde. ie Schiffe Flankreichs, Oetierreichs, 
Italiens ſchicken ſich an, gleich itig mu den engliſchen Schiffen oder 
unmittelbar nach ihnen ein uonfen. Nach unſerer Ueberzeugung be⸗ 


deutet dies nicht den F ieg, ſondern den Frieden, und ſogar, wie man 


einen baldigen und einen guten Frieden 
aa he . geben nach Konſtanttnopel, aber nicht allein. Sie 
werden folglich nit dableiben, ſondern herausgeben, und zwar gleich⸗ 
zeitig mit den anderen Großm 
kreuzen ſeit läng 
| anderen Schiffen ſich 
eee 
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Folge der Entdeckung eines 
in das Schwarze Meer zu verbindern, den ruffiſchen Intereſſen ſchäd⸗ 


licher fein würde, als die Schließung‘, verlaſſen hatte. In England, 


zu Anfang des Krieges bezüglich der Dardanellen die Auf⸗ 
* E quo gewünſcht, hat man neuerdings die allge⸗ 


meine freie Durchfahrt auf die Fahne geſchrieben Man wird boffent- 


lich in Rußland nunmehr dald entdecken. daß dies der richtige Stand⸗ 


d daß Herr Jlovaiski desavouirt werden muß. Wenn nicht, 
er * in Kouſtantinopel bleiben. Dies wäre die beſte und 


großartigſte Lſung. Ein geſchäftiges, aber natürliches Gerücht hat 


verbreitet, der Vertrag von Hunkiar⸗Skeleſſi ſei bereits erneuert. 


Wenn dies der Fall, fo wird man ibn ganz einfach wieder zerreißen 
müſſen. Europa wird ihn nicht genehmigen. Wir unſererſeits glauben 


jedoch nicht an die zweite Auflage dieſes Vertrages, weil alle An⸗ 


ortgeſetzt darauf deuten, daß der Dreikaiſerbund unerſchüttert 
Ban daß Rußland die Intereſſen Europas nicht 
verletzen wird. Denn es iſt undenkbar, die Regierungen von Berlin 


ist. Dies bedeutet aber, 


und Wien würden Rußland behülflich ſein zur Schädigung Europas 
und ihrer eigenen Staaten. Darum halten wir den Frieden für 


wahrſcheinlich und für möglich, was wir immer gewünſcht, aber feit 


dem Stillſtand der ruſſiſchen Waffen vor Plewna nicht mehr zu hoffen 
gewagt: eine Löſung, welche die Türkenberrſchaft in Europa im 
Weſentlichen beſeitigt, ohne an ihre Stelle die Macht Rußlands zu 
ſetzen, während dieſes Letztere die ausreichende materielle Entſchädi⸗ 
Zung für feine Opfer in Borderafien findet. 


— — —4— —-— 

Die engliſche Flotte hat die Dardanellen paſſirt und befindet 
ſich vor Konſtantinopel — die Pforte hat ſich mit einem einfachen Proteſt 
begnügt um ihren Prinnpſtandpunkt zu wahren. Was Rußland thun 
wird iſt noch nicht klar; ob es die Abſicht, bei dem Einlaufen der 
engliſchen Flotte, feine Truppen in Konſtantinopel einmarſchiren zu 
laſſen, ausführen wird, bleibt abzuwarten. Zunächſt tönt aus den 
Erörterungen der ruſſiſchen Preſſe das Verlangen nach der Ver⸗ 
mittelung Deutſchlands herüber = ein Verlangen, das deutlich zeigt, 
bis zu welcher gefahrdrobenden Höbe die Kriſis in dieſem Augenblick 
gebiehen i. Auf des Meſſers Schreibe ſtehen die 1 und in 
dieſem Drang der Noth fieht alles auf Deutſchland als dem einzigen 
Retter in der Gefahr, der mächtig genug iſt, um feinem Schiede⸗ 
richterſpruch Anſehn und Gewicht zu verſchaffen und intereſſenlos ge⸗ 
nug, um unparteiiſch zu richten. Ob übrigens aus der einſeitig eng⸗ 
üſchen Flottenſendung eine allſeitige, das ſogenannte europätſche 
Rendezvous bervorgehen wird, läßt ſich für jetzt noch nicht über⸗ 


*) In den türkiſchen Gewäſſern befinden ſich augenblicklich an 
deutſchen Schiffen folgende ſechs: die gedeckten Korvelten Hertha“, 
Gazelle“ und „Freya“, der Aviſo „Pomerania“ und die Kanoren⸗ 
boote „Cyklop“ und „Nautiln?“. Letzteres iſt an Stelle des „Alba⸗ 
troß“ dorthin beordert und vermuthlich ſchon eingetroffen. 
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Freifag, 15. Februar 


(Eeſeneint täglich dreimal.) 


ſehen. Frankreich und Italien haben bereits. ie Lord Derby an: 
zeigen mußte, die Entſendung ihrer Flotte ſuspendirt, und die fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungsſtimmen klingen nicht eben ermuthigend. Vielleicht 
aber dürfte das gelungene Vorgehen Englands die Zögernden wieder 
nach ſich zieben Inzwiſchen nehmen die Zu rüſtungen in den briti 
ſchen Arſenalen geſteigerten Fortgang Einſtweilen handelt es ſich 
‚ alio bei dem Rendezvous am Bosporus nur erft um England und 
Rußland, um den „Fiſch“ und „Wolf“ die beide nicht recht einander 
kennen. Die Möglichkeit, daß ſich aus der gegenwärtigen Verwicke⸗ 
lung auch eine Verſtändigung zwiſchen Rußland und England beraus⸗ 
buen und die von ruſſiſcher Seite früer empfohlene „Parallel- Oktu “ 
pation“ eintreten könne, iſt indeſſen bis jet noch nicht ausgeſchloſſen. 
Zur Konferenzfrage liegen neuere Nachrichten nicht vor, 
es ſei denn eine Notiz in der „Oſtſee Zeitung, welche für die Kon⸗ 
ferenz neben der „däniſchen“ auch noch „die polniſche Frage“ in Aus⸗ 
ſicht Melt. Das genannte Blatt läßt ſich schreiben: 
Die polniſche Aktionspartei iſt, wenn verſchiedene Andeutungen 
polniſcher Blätter nicht trügen, damit ftigt, auf dem in der 
ortentaliſchen Frage nächſtens zuſammentretenden Kongreß die ſoge⸗ 
nannte polniſche Frage in Anregung zu bringen. Die dazu nötoigen 
Schritte werden von dem ſich ſo nennenden Vertreter der polniſchen 
Nationalſache bei den polenfreundlichen Regierungen, Grafen Wla⸗ 
dislaw Plater in Züri, gethan n. 


Die balbamtliche „Prov. Correſp.“ widmet dem verſtorbenen 
Pa p ft folgenden Leitartikel: 
Pius IX. iſt am 7. Februar 1878 geſtorben, — der erſte Papft, 

der auf Grund eines neuen Lehrſatzes = katholiſchen Kirche den An: 
ſpruch perfönlicher Unfehlbarkeit geltend machte, — der letzte Bapft, 
der zugleich weltlicher Herrſcher war. In dieſen beiden Thatſachen ift 
die große, weltgeſchichtliche Bedeutung der Herrſchaft des Papſtes 
Pius g en; — wenn noch a wird, daß unter keinem 
ſeiner Vorgänger die Ereigniſſe und Entwickelungen, welche den hei⸗ 
ligen Stuhl berührten, oder von demſelben ausgingen, in höherem 
apſtes ſelbſt ihren Mittelpunkt hatten, 
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ſchaft, die weltliche und die geiftliche, grund 


inmitten der Entwickelung, welche zu dem e 
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den deutlichen Willen der göttlichen Regierung eingeſetzt iſt Wir er⸗ 
klären unbedenklich, daß dieſe Herrſchaft für das Heil der Kirche und 
für die freie Führung der Seelen unerläßlich iſt.“ Daß der Berluft 
dieſer unerläßlichen Herrſchaft dennoch 1 — unter dieſem eifrigen 
und thatkräftigen San eintrat, hat auf fein weiteres Verhalten auch 
in geiſtlichen Dingen den verſchiedenen weltlichen Mächten gegen⸗ 
über unzweifelhaft einen großen Einfluß geübt: die Hoffnung, den 
einen oder anderen Staat als Stütze für die Wiedergewinnung 
jener Herrſchaft willig zu machen, war weſentlich maßgebend auch für 
die geiſtlichen Beziehungen. g 5 5 3 
Inwieweit freilich das weltliche Regiment in Wahrheit für die 
Leitung der Seelen nach den Grundſätzen der katholiſchen Kirche un⸗ 
entbehrlich ift, inwieweit der Verluſt jener Herrſchaft auch das geiſt⸗ 
liche Anſehen der Päpſte zu beeinträchtigen vermag, das wird ſich erft 
unter ſeinen Nachfolgern . 
ſtand, als der Berluft eintrat, bereits in fo hohem und gewaltigem 
kirchlichen Anſehen, daß feine geiſtliche Stellung jener äußeren Stütze 
ewiß nicht mehr bedurfte. Man bat vielfach die Verkündigung der 
Nnfehlbarteit und die darin enthaltene Erhöhung des geiſtlichen An⸗ 
chens des Papftes als einen Erſatz für den Verluſt der weltlichen 
egierung bezeichnet und auf die innere Feſtigung des bei Weitem 
größten Theils der katboliſchen Welt bingewieſen; aber es fragt ſich 
doch, ob die Zuſtände und Entwickelungen, welche durch das vatikaniſche 
Konzil herbeigeführt worden ſind, auf die Dauer zur inneren 
Stärkung oder nicht vielmehr zur Schwächung der katholiſchen Kirche 
führen werden. Auch in dieſer Beziehung find die bisherigen ver⸗ 
meintlichen Erfahrungen ſchwerlich von durchgreifend maßgebender 
Bedeutung; denn au hierbei hat die ‚große perſönliche Verehrung 
und gewaltige Autorität, welche Pius IX. in den weiteſten katholiſchen 
Kreiſen genoß, unbedingt einen ſehr bedeutenden Einfluß geübt. Erſt 
die Zukunft wird erkennen laſſen ob Pius IX. in einer Herrſchaft, 
welche länger gewährt hat, als die irgend eines Papſtes vor ihm, mit 
feinem gewaltigen Kämpfen und Ringen wirklich erreicht hat, was er 
für das Papſtthum und für die Kirche erſtrebte. 


Fern ſei es, in dieſem Augenblicke die ſchweren Kämpfe und Zer⸗ 
würfniſſe zu betonen, welche aus der erwähnten Geſtaltung der römis 
ſchen Kirchenverhältniſſe gerade für Deutſchland in den Beziebungen 
zwiſchen Staat und Kirche entftanden find. Es wäre müßig, ir end 
welche Vermuthungen darüber aufzuſtellen, ob auf den „Eriegerif en 
apft diesmal ein „friedlicher“ Papft folgen werde: es fehlen alle 
cheren Anhaltspunkte, um die Entſcheidung der Kardinäle, welche ſich 
n nächſter Woche im Konklave zur Papſtwahl vereinigen, vorher⸗ 
uſehen. Das Eine ſteht jedoch feſt: wie immer die Papſtwahl aus⸗ 
fallen möge, die kirchliche Geſetzgebung, zu welcher Preußen und das 
deutſche Reich ſich in den letzten Jahren veranlaßt geſehen haben, giebt 
die Bürgſchaft, daß die ftaatlichen Intereſſen und Erforderniſſe unter 
allen Umſtänden gewahrt werden. 5 
Dazu wird uns von offiidfer Seite aus Berlin geſchrieben: 
„Bemerkenswerth iſt dieſer Artilel ſowohl durch die verſöhnliche Hal⸗ 
tung als auch durch die große Feſtigkeit, mit welcher er in die Zu⸗ 
kunft blickt. Man wird in der Ausführung des halbamtlichen Organs 
weder eine unbegründete Neigung zum Frieden finden können noch 
eine Härte ſelbſt gegenüber der hierarchiſchen Politik.“ — Die „Germ.“ 
behauptet mit Bezug auf den Schluß des Artikels der „Prov.⸗Correſp.“ 
kühnlich: „Die „ſtaatlichen Intereſſen“ Deutſchlands find 
weder von Rom noch ſeitens der deutſchen Biſchöfe irgend jemals an⸗ 
gegriffen worden.“ 


weltliche Herrſchaft des heiligen Stubles eine Mothwendigkelk und durch 


beſtimmter zeigen können; denn Pius ſelbſt 
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Deutſchland. 


Berlin 13. Februar. Die im landwirtbſchaftlichen Miniſte⸗ 
rium abgebaltene Konferenz über die Bekämpfung des Kol ora do⸗ 
käfers iſt geſchloſſen, nachdem man ſich über die Wahl der beſten 
Maßregeln geeinigt hat. — Bekanntlich iſt das P ojekt zu einer 
durchgreifenden Regulirung der Weichſel und Nogat Ge⸗ 
genſtand vielfacher Erörterungen geweſen, als deren Reſultat die im 
vorigen Jahre ausgegebene amtliche Denkſchrift zu betrachten war. 
In neuerer Zeit iſt dieſe Angelegenheit in ein weiteres Stadium ge⸗ 
treten, indem mit den Intereſſenten Verbandlungen angeknüpft ſind, 
bei denen als Grundlage jene Denkſchrift dient. Desgleichen ſind weitere 
techmſche Arbeiten im Gange, welche die Prüfung der zwei vorge⸗ 
legten Projekte bezwecken. 

> Berlin, 13. Februar. Schon früher iſt von fortſchrittlicher 
Seite betont worden, daß das Tabacksſteuerprofekt, ſo wie es 
dem Reichstage vorgelegt worden, keine Ausſicht auf Annahme babe 
und wohl nur den Zweck verfolge, den Finanzminiſter Camphauſen 
zum Rücktritt zu veranlaſſen, daß ferner dem Amtsnachfolger des 
Herrn Campbauſen mit der Vize⸗Reichskamzlerſchaft die Aufgabe zur 
fallen würde, das Tabacksmonopol an Stelle der Tabacksſteuer durch⸗ 
zubringen. Der Gang der Ereigniſſe ſcheint dieſe Auffaſſung zu be⸗ 
ſtätigen. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß die Tabackſteuervorlage fällt, 
und jetzt ſchon fängt man auf nationalliberaler Seite an für das Ta⸗ 
backs monopol zu plaidiren. Der neue Vize⸗ Reichskanzler würde ſich 
freilich der Mehrzahl der Bundes ſtaaten durch Beſeitigung der Ma⸗ 
trikularumlagen ſehr empfehlen. In den Motiven zu dem Tabacks⸗ 
ſteuergeſetze iſt übrigens mit hinreichender Deutlichkeit auf die Vor⸗ 
züge des Monopols hingewieſen, deſſen Einführung als nur vorläufig 
unthunlich bezeichnet wird. 

— Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenrathes, Herr⸗ 
mann, gedenkt, wie der „Magd. Ztg“ mitgetheilt wird, den größ⸗ 
ten Theil ſeines ſechswöchentlichen Urlaubs in Hannover zu verleben, 
woſelbſt fein Sohn als Gymnaſiallehrer angeſtellt iſt. Des Weiteren 
ſchreibt das Blatt: 


Gegenüber den Gerüchten, won 
Urlaub wegen des Ausfalls der 
haben ſoll wird verſichert, da 


Präſident Herrmann feinen 
Sen ch'ſchen Angelegenheit erbeten 
err Herrmann gerade im Sinne 
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erbat, angeſehen werden; der Urlaub war ſchon bewilligt, nur wollte 


Herr Herrmann ihn nicht vor Erledigung des Hoßbach'ſchen Falles 


antreten. Daß die Entlaffung des jetzigen Präſidenten des evange⸗ 
liſchen Oberkirchenraths erfolgen wird, nimmt man als ſicher an; die 
Schwierigkeit liegt darin, und dies erklärt auch die Verzögerung des 
Beſcheides auf ſein Geſuch, daß man an höchſter Stelle noch nicht ſich 
hat ſchlüſſia machen können, ob man einen Syſtemwechſel in der 
evangeliſchen Kirche zugeſtehen ſoll oder nicht. Erfolgt derſelbe nach 
liberaler oder orthodoxer Seite, in beiden Fällen wird man ſich nach 
einem neuen Präſidenten umſehen. Die füngſt gemeldete Bezeichnung 
des Konſiſtorialpräſidenten Ballhorn in Königsberg für den in Rede 
ſtehenden Poſten entbehrt fedes thatſächlichen Anhalts — Inzwiſchen 
arbeitet der evangeliſche Oberkirchenrath eifrig an den Vorlagen für 
die e Oſtern und Pfingſten zuſammentretenden öſtlichen Pro⸗ 
vinzialſynoden, denen Entwürfe über die Betheiligung der Synodal⸗ 
vorſtände an den Kirchenviſitationen, über das 
über eine neue Emexitenordnung zugehen ſollen. 
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— Nach der bereits erwähnten Denkſchrift über die Aufgaben 
und Ziele, die das kaiſerliche Geſundbeitsamt ſich geſtellt 
hat, und über die Wege, auf denen es dieſelben zu erreichen hofft, 
gedenkt das Reichsgeſundheitsamt neben den im Fluß befindlichen 


medizinalftatiftifchen Arbeiten im Laufe der nächſten Jahre auf dem 


Gebiete der Hygieine folgende Themate ſeiner Bearbeitung zu unter⸗ 
ziehen: 1. den Geſundheitsſchutz der Kinder, 2. den Schutz der Irren, 
3. die Hygiene der Fabrikarbeiter, 4. Beantragung eines Reichs⸗ 
Geſetzes, betr. Maßregeln zum Schutze gegen Infektionskrankbeiten 
der Menſchen, 5. ein Reichs viehſeuchengeſetz, 6. Bearbeitung des Ma⸗ 
terials für fortlaufende Verordnungen zum Schutz gegen die Fül⸗ 
ſchung von Nahrungs⸗ und Genußmitteln. 

— Zn einer der letzten Sitzungen der Unterrichtskommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes kam ein Schreiben des Kultusminiſters zur Bers 
leſung, welches derſelbe gegen Ende des vorigen Jahres an einige um 
Bezahlung des Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes petitionirende 
Lehrer einer ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗Anſtalt gerichtet hat. 
Der Miniſter ſagt darin, daß die fortgefegte Weigerung der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, das Schulgeld angemeſſen zu erhöhen, ihm zu ſeinem 
Bedauern nach Lage der jetzigen Geſetzgebung nicht geſtatte, der An⸗ 
ſtalt behufs Gewäbrung des Wohnungsgeldzuſchuſſes an das Lehr⸗ 
perſonal einen Bedürfnißzuſchuß aus Staatsmitteln zu erwirken. Die 
gleichmäßige geſetzliche Regelung des in Rede fichenden Verhältniſſes 
an den Kommunal⸗ und Staatsanſtalten werde übrigens bei dem in 
Ausſicht genommenen Erlaſſe eines allgemeinen Unterrichtsgeſetzes er⸗ 
ſtrebt werden. 

München, 10. Februar. Der Geſetzentwurf, betreffend die 
Stellvertretung des Reichskanzlers iſt, wie be⸗ 
reits gemeldet, von den bairiſchen Ultramontanen zum Gegenſtande 
einer Interpellation gemacht worden, welche am Sonnabend in der 
Abgeordnetenkammer zur Verhandlung gelangte. Ueber den Verlauf 
derſelben wird der „Nat.⸗Ztg.“ unterm 9. d. M. folgendes Nähere 
geſchrieben: 

Der Abg. Kopp, Appellationsratb dahier, verlas die von ihm 
und dem Abg. Freytag und den politiſchen Geſinnungsgenoſſen von 


der getroffenen Entſcheidung geſtimmt hat und daß letztere ſomit ihn 
eher Am Bleibe Al 50 icht 
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der ultramontanen Kammerfraktion ren Interpellation an die 
Staatsregierung. In der Interpellation beißt es u. A.: daß die 
direkte wie indirekte Einführung oberſter Reichsbehörden im 
des Geſetzentwurfs nicht blos eine weſentliche Abänderung der Reichs⸗ 


8 
verfaſſung, Art. 17, enthalten, ſondern auch die föderativen. 
eee ee ee e 
wen 3 noch die gegen ug des und 
feinen. Cree wic vera ung ä die Ber 
iſchland dür 
a 


- et dem 

Gange der öffentlichen Verbältniſſe in e wohl an 
skanzlers für die ein 

al preußiſche Reſſork⸗ 


inne 


enom werden, daß alle Vertreter R 
Alnen Wntsgmeige zunächſt der betzeffenne) ß ı 
miniſter ernannt würde. Hiermit aber wäre offen und unwandelbar 
die n zum Unitarismus beſchritten. In dem Gefüble, 
daß Baiern der zweitgrößte Staat des deutſchen Reiches, als unab⸗ 


auf denen das ganze Bundesverhältniß ruhe, beſtändig gerüttelt 
J Imälig, aber Schritt für Schrit 

en Zuge d 
könne die bairiſche 


ſt e Stellung einnimmt und ſomit allen 
Schranken der Reichsverfaſſung durchbrechenden 
Reichskompetenz durch Anwendung der ihr reichs⸗ 


dem Geſetzentwurf, betreffend die Vertretung des Reichskanzlers und 
den ſich daraus ergebenden Konſequenzen einnebhme? Der mold 
Staatsminiſter Dr. v. Lutz — in Ahweſenbeit des Herrn v. Pfretzſch⸗ 
ner, Präſtdent des Miniſterraths, erklärte: Die Herren Interpellanten 
wollen ohne Zweifel nicht blos eine allgemeine Verſicherung des In⸗ 
halts vernehmen, daß die Stats regierung auch ihrer⸗ 
eits nicht gewillt ſei, zur Schädigung des 
öderativen Prinzips im Reiche die Hand zu 
bieten, ſondern ſie erwarten eine beſtimmte Mittheilung darüber, 
wie die Staatsregierung den Geſetzentwurf über die Stellvertretung 
des Reichskanzlers beurtbeilt, ob und welche Beſtimmungen deſſelben 
fie für annehmbar hält, welche nicht, und wie fie ihrer Anſchauung prak⸗ 
tiſche Geltung zu verſchaffen gedenke. Die Mitglieder des Staatsminiſte⸗ 
riums find zwar alsbald nach dem Eintreffen des Geſetzentwurfes über 
degfelpen in Berathung getreten. Sie konnten ſich aber nicht verbeblen, 
daß über Ziel und Zweck des Entwurfes nur durch Theilnahme eines 
tglides der Staatsregierung an den Bundesraths⸗ Verhandlungen 
volle Klaxheit gewonnen werden kann. Aus dieſem Grunde iſt Herr 
tagtsminiſter von Pfretzſchner nach Berlin abgegangen. Dort find 
die Verhandlungen in Schwebe. Unter dieſen Umſtänden iſt die 
Staatsregierung nicht im Stande, jetzt die von den Herren Inter⸗ 
pellanten gewünſchten Aufichlüffe zu ertheilen (mehrfache Heiterkeit im 
fe). Die Interpellation war hiermit erledigt, da nach unferer 
Geſchäftsordnung eine Debatte an dieſelbe nicht ei werden darf; 
heute wäre, um den Herrn Interpellanten gebührend entgegnen zu 
können, dies allerdings im höchſten Grade wünſchenswerth geweſen. 


Italien. 


Aus Rom erfährt die „Indep. belge“, daß Italien ſchon im 
vergangenen Jahre ſich mit den katholiſchen Mächten hinſichtlich 
der Freiheit des Konklaves geeinigt und Bürgſchaft für die⸗ 
ſelbe übernommen babe, falls dieſe Mächte den Kardinälen den Rath 
ertheilen, die Traditionen zu reſpektiren. Andernfalls hätte Italien 


jedwede Bürgſchaftsübernahme abgelehnt. Eine im Weſentlichen gleich⸗ 


lautende Privatdepeſche der „Rep. frang.“ nennt außer den ſpeziell 
katboliſchen Mächten noch Deutſchland als in das Arrangement 
behufs Sicherung der Freiheit des Konklave einbegriffen. Frank⸗ 
reich habe, jo melden beide genannten Blätter übereinſtimmend, an⸗ 
fangs eine zweideutige Stellung eingenommen und mit ſeiner Zu⸗ 
ſtimmung zu der zwiſchen den übrigen Mächten getroffenen Verein⸗ 
barung gezögert. Erſt die Uebernahme des auswärtigen Portefeuilles 


Karoline Nauer und Arnold Wellmer. 


em zweiten Kapitel der „Vorgeſchichte zu Karoline Bauer's 
e Fk Memoiren“, welche Wellmer in der „Bresl. Ztg.“ veröffent⸗ 
ach entnehmen wir Folgendes: 3 
Habent sua fata libelli! Ja, wenn wir an jenem trüben Nos 
vembertage 1868, — als ich auf der Redaktion von „Ueber Land und 
Meer in Stuttgart zum exſten Male die große papierverſchwen⸗ 
dende, flüchtige Handſchrift Karoline Bauer's in ihrem erſten Briefe 
und Manuſfkripte las — bei der Lektüre ein guter Gott zugeflüſtert 
hätte: aus dieſen Schriftzügen wird Dir eine herzliche Freundſchaft 
und manche freundliche Roſe erblühn — Roſen, die nach Roſen⸗Art 
auch ihre Dörnchen haben — aber nach neun Jahren werden Dir 
nur dürre häßliche Dornen übrig geblieben ſein .. . und am heiligen, 
fröhlichen Weihnachtsfeſte 1877 wirſt Du im — Harze an 
Deinem Schreibpulte ſtehen und mit bitterwehem erzen traurige 
Enthüllungen aus dem Leben dieſer unbekannten Brief⸗ und Me⸗ 
motren-Schreiberin in die Welt hinausſchleudern — in nothgedrun⸗ 
gener Abwehr gegen boshafte Verläumdungen .. Wahrgaflig nach 
diefer Offenbarung des Heute, hätte ich ſicher Brief und Manuffript 
zuſammengeklappt und brevi manu und kühlen De mein fo oft 
geübtes „Unbrauchbar! zurück!“ auf den Brief geſchrieben und 
der ſchön (kalligraphiſch!) ſchreibende Redaktions Sekretär hätte 
mit mildem Balſamtröpflein das Manuffript zuzückgeſandt — — 
und Karoline Bauer und Arnold Wellmer hätten ſich nie kennen 
lernt er 
aber deute muß ich hinzufügen: zu beiderſeitigem Beſten! Von Karo⸗ 
line Bauer wäre nie ein Artikel in „Ueber Land und Meer“, nie ein 
Buch erſchienen, ihre Feder nicht gefeiert, ihr Name nicht als „be⸗ 
rühmte Schriftſtellerin“ in's Konverſations⸗Lexikon gekommen — — 
aber ſie hätte auch nie das ſüße Gift der Druckerſchwärze gekoſtet, an 
dem ein leidenſchaftliches Frauenherz, das der fernen, glänzenden Ju⸗ 
gend Triumphe und Aubetungen immer noch nicht vergeſſen kann, 
ich nur zu gern von Jahr zu Japr, von Buch zu Buch immer ruhm⸗ 
durſtiger ... bis zur Selbſtbethörung berauſcht! Sie hätte jenen 
qualvollen Durſt nach immer neuen „Druckfreuden“ nicht kennen ge⸗ 
lernt, der für ein eitles Herz immer weniger zu ſtillen iſt, je mehr es 


Druckfreuden und Schmeichelei und Weihrauch ſchlürft .. . gleich dem 


armen Schiffbrüchigen, dem das geſunde Trinkwaſſer ausgegangen ift, 
und de fich am trügeriſchen Seewaſſer immer durſtiger — zuletzt 
wahnſinnig trinkt ö 

ian ich — wenn mich damals ein guter Gott gewarnt hätte, 
meine Feder an jene druckunfertigen. Manuſkripte zu ſetzen — ich 
brauchte heute nichk auf viele, viele beiße verlorene Arbeitsſtunden, — 
nicht auf die bitterſten Erfahrungen und Enttäuſchungen meines Le⸗ 
bens, — nicht auf das troſtloſe Sterbebett einer armen, alten Frau 
zurückzublicken, die ich in aufopfernder Freundſchaft aufrichtig geliebt 
habe und deren Andenken mir noch heute das Herz. ſchwer macht 
und ich brauchte heute nicht ſo bitter und ſo weh die Feder zu führen, 

ie n nie 3 2 x g 

sale un zurück zu jenem Novembertage 1868. Es war eigentlich 
nur die „Geheime Redaktion“ von „Ueber Land und Meer“, auf der 
ich damals den erſten Brief und das erſte Manuskript von Karoline 
Hauer las, — in einem hochgegiebelten verſteckten Stübchen nach dem 
Hofe zu. Eine Treppe niedriger und hübſch nach der Königsſtraße 


durch Hrn. Waddington babe bierin eine Aenderung geſchaffen und 
den nachträglichen Konfens Frankreichs zur Folge gebobt. „Univers“ 
glaubt zu wiſſen, br Wise . uw babe den Vertreter Frankreichs 
bein Heiligen Stuhle, Baron Baude, dabin inſtruirt, bet der Wahl 
5 nftigen 2 55 ſich der ſtrengſten Neutralität zu be n: 
Ju Betreff der Ausübung des Betorehkes bon Seiten Defter 
reich Unge rns, wird dem wiener „Fremdenblatt“ von aut in⸗ 
formtirter Seite berichtet, daß in dieſer Beſiebung bereits zur Zett 
der erſten bedenklichen Erkrankung des verſtorbenen Papſies (1875) 
die nöſhigen Vo kehrungen getroffen worden waren. Es ſei damals 
der wiener Erzbiſchof Kardinal Rauſcher zur Auellbung der Extluſiva 
im Namen des Kaiſers von Oeſterreich auserſehen, und gleichjet ig 
für ihn der Kardinal Fürſt⸗Primas von Ungarn als eventueller Sub: 
ſtitut beſtellt geweſen. In Folge Ablebens des Kardinals Rauſcher 
ſei nun dieſe Miſſton auf den ſchon im Jahre 1875 als Subſtituten 
deſianirten Fürſt Primas von Ungarn übergegangen, und babe der⸗ 


ſelbe vor ſeiner Abreiſe nach Rom von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, 


wie auch dem Grafen Andraſſy die nötbigen Inſtruktionen entgegen⸗ 
genommen. Das „Journal de Bruxelles“, welchen man Beziebungen 
zur belgiſchen Regierung nachſagt, veröffentlicht an der Spitze 
des Blattes folgende durch den Druck bervorgehobene Note: 

„Wir haben obne Kommentar verſchiedene ere Depe⸗ 
ſchen abgedruckt, die über die woblwollende Haltung berichten, weiche 
das ilalieniſche Miniſterium dem devorſtebenden Konklave gegenüber 
angeblich annehmen werde. Unſere Leſer erinnern fih, daß da ſoge⸗ 
nannte en die Freiheit des beit. n und die Si⸗ 
cherheit des Konklave ſeierlichſt verheißen bat. ir werden auch 155 
ner in Betreff dieſes Punktetz die von den Umſtänden gebotene Re 
ſerve beobachten, indem Pol Sarge tragen, das Publikum fortmäb: 
rend in Kenntniß der auf dieſe Frage hezüglichen Thatſachen zu bal- 
ten, die von fundamen aler Bedeutung für die Freiheit der Kirche find. 

Das italieniſche Miniſterium bat, wie bereits gemeldet, Verord 
nungen bezüglich der ſtrengſten Beobachtung des Garantiegeſ etzes 
erlaſſen. Die die Papſtwahl betreffenden Artikel des Geſetzes, welche 
jetzt in Anwendung kommen ſollen, lauten folgendermaßen: 

Art 1. Die Perſon des Papſtes iſt beilig und un verletzlich. 

Art 3. Die italieniſche Regierung erkennt dem Papfte nnerbalb 
des Gebietes des Königreiches die Ehren eines Souveräns zu und 
bält die Ebrenſtellung aufrecht, welche ihm von den katholiſchen Sou 
veränen zuerkannt wird. * ; f 

Art. 6. Während der Ba der Erledigung des heil. Stubles darf 
keine gerichtliche oder politiſche Autoriſät unter welchem Vorwande 
immer die perſönliche Freibeit der Kardinäle behindern oder beſchrän⸗ 


ken Die Regierung wird Vorſorge treffen, daß die Verſammlungen 


des Konklave oder der ökumeniſchen Konzilien durch keine äußere Ge⸗ 


eſtört werden AR 

rt 7. Kein öffentlicher Beamter oder Agent der öffentlichen 
Gewalt darf, um DEREN feines Amtes zu vollzieden, eindringen 
in die Paläſte oder Oertlichkeiten, welche die gewöbnliche Reſidenz 
oder den e Aufenthalt des Papſtes bilden oder in wel⸗ 
chen ſich ein Konklave oder ein ökumeniſches Konzil verſammelt findet, 
wenn er nicht nn ausdrücklich vom Vapfte, dem Konklave oder dem 


Konzil auto iſirt i 
Frankreich. 

Varis, 11. Februar. Der Beſuch des Ausſtellungs⸗ 
platzes durch den Fürſten Hohenlohe wird in der 
pariſer Preſſe vielſeitig beſprochen. Das „Journal Officiell“ bringt 
darüber folgenden ausführlichen Bericht: 

„Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenlohe, Botſchafter Deutſch 
lands, beſuchte am Saen Ja ſeine milie die Arbeiten er 
allgemeinen Austellung. Er war begleitet von Herrn Teiſſerene de 
Bort, dem Ackerbau⸗ und Handelsminiſter, dem Zeneral⸗Kommiſſar 
und Direktor der fremden N Herrn Berger und Herrn 
Edmond Teifferene de Bort, dem Kabinetschef des Miniſters. Die 
Beſucher, welche ſich durch das Thor Kapp in die Ausſtellung bega⸗ 
ben, durchſchritten die fremden Abtbeilungen; ſie beſichtigten die ver⸗ 
ſchiedenen ſo 1 Fagaden und beſuchten die Werkſtatt der mit 
der Aufftellung ihre Komptoirs beſchäftigten chineſiſchen Delegation. 
Sie lenkten alsdann ihre Schritte nach dem Trocadero, indem ſie ſich 


walt 


binaus gab es offizielle Redaktions⸗Salons mit blauen Ripsfauteuils 
und dito Portieren und anderen Luxusartikeln — auch lebenden. 
Dir wurden die literariſchen Staatövifiten und hin und wieder als 
ohn 10 die Tugenden von „Ueber Land und Meer“ auch ein hüb⸗ 
[ge einer blanker Orden in Empfang genommen. Dem Verdienſle 
eine „Krone!“ In meinem verſteckten Redaktionswinkel wurde die 
Arbeit gemacht, ganz leiſe und heimlich. Der gute Freiligrath bat 
ſich aher doch einmal mit dem rieſigen Müller von Königswinter in 
mein Arbeitsneſt hinauf gefunden — und der gute Hackländer, der 
offizielle „Herauszeber von Ueber Land und Meer“ recht oft, wenn 
er ſich auf den blauen Ripsfauteuils und unter den verſchiedenen 
todten und lebendigen Luxusartikeln unten fo recht unbehaglich über⸗ 
flüſſig fühlte. Und das war nicht ſelten. Ja, es kam vor, daß der 
Seen Herausgeber von „Ueber Land und Meer“ zu feiner gewohnten 

bendſtunde in das offizielle Redaktions Bureau trat und — wenn 
dann plötzlich das eifrigſte Redaktionsgeſpräch verſtummte — mit 
einem höflichen: „Ah pardon! ich ſtöre wohl!“ ſich ſogleich wieder 
zurückzog und zornbebend in mein Vogelneſtchen hinaufſtieg und fein 
vielgelränktes gutes ehrliches Herz entlaftete... 

Alſo ich las im November 1868 auf der geheimen Redaktion 
von „Ueber Land und Meer“ einen überaus liebenswürdigen Brief 
von einer mir völlig unbekannten „Frau von Broösl, poste restaute 
Kilchberg am Zürichſee“ und dann einige kleine, herzlich unbedeutende, 
aber auch zugleich herzlich anmutbente „Bühnen Erinnerungen“ von 
einer mir nicht weniger unbekannten „Karoline Bauer“ — ehemali⸗ 
gem Mitgliede der Hoftheater in Karlsruhe, Berlin, Petersburg und 
Dresden ... Zur Entſchuldigung für meine Unkenntniß muß ich 
anführen, daß ich in dem Jahre geboren wurde, in welchem Karoline 


Bauer ihr letztes Engagement in Dresden antrat, anno 1835, — und 


daß ich noch nicht neun Jahre zählte, als die ſchöne blonde vielge⸗ 
Ele Par Pe für immer die Bretter und Deutſchland verließ und 
Ken für ihre alten Freunde und Verehrer ſpurlos verloren ging... 
Graf Ladislaus Plater, durch und durch polniſcher Ariſtokrat und 
Führer der polniſchen Emigrakion und Konſpiration, der die reizende 
dresdener Hofſchauſpielerin anno 1844 heimlich in die freie Schweiz 
entführte, verlangte dies ſpurloſe Verſchwinden und Vergeſſen aller 
Bühnenherrlichkeit diktatoriſch von der „Frau Gräfin Plater“. Von 
der berühmten, angebeteten Bübnenkünſtlerin Karoline Bauer war 
auf Villa Broélberg nie mehr die Rede .. Viele, viele Jahre hin⸗ 
1 . . . Karoline Bauer war in Deutſchland verſchollen und ver⸗ 
geſſen 

Doch plötzlich — nach faſt einem viertel Jahrhundert — kam der 
alten „Frau Graf“ eine heiße unbezwingliche Sehnſucht nach der jun⸗ 
gen ſchönen vielgefeierten Schauſpielerin Karoline Bauer und nach 
den glücklichen Tagen, da die kleine blonde Lina mit 15 Jahren anno 
1822 zu Karlsruhe als Margarethe in Ifflands „Hageſtolzen“ und 
als Prezioſa zuerſt die berauſchenden Bretter betrat, — da Dile, 
Karoline Bauer ſich 1824 die Herzen der Berliner im Sturm exoberte 
und nach Herzensluſt mit Pius Alexander und malie Wolff, mit 
Ludwig Devrient und Auguſte Sid, mit Rebenftein und Frau Fleck⸗ 
Schröck ſpielte. . und auch Sebyſucht nach den entſchwundenen 
goldenen Tagen, da Fräulein Karoline Bauer, die berübmteſte Künſt⸗ 
lerin der dresdener Hofbühne, zugleich des „alten Dramaturgen“, 
Meiſter Ludwig Tiecl's geliebteſte Schülerin war in dem alten düſtern 
Eckhauſe am dresdner Altmarkte 


* 


Und die Frau Grä 


der Reibe nach vor dem Pavlllon bes Forsts und dem Waſſerfall 


aufhielten, 
eſen gekommen find; fie fit 
o weit fertig iſt daß Heute 
geſtellt werden können. Eb 
onen den 


deren prachtvolle Steine vollſtändig behauen aus den Vo⸗ 


egen bierauf in das Aqu rium hinab, das 
ſeine kryſtallenen Waſſerbehälter dort auf⸗ 
e der Fürſt und die ihn begleitenden Per 


rocadero verliegen, beſtiegen fie die zei Stockwerke des 


Central Pavillons, von wo aus man ein ungebeures auorama vor 
o blickt Der Beſuch endete mit der Beſi ptiaung der fie die fran⸗ 
4 


e Abibeilung deren Ei 
ten, beſtimmlen (Salerien 


lands ſchien die Beſichtigung der Ausftellung, 


urichtungs Arbeiten raſch vorwärts ſchrei⸗ 
ven Botſchafter Deutſch⸗ 
welcher er nicht weniger 


Se. Durchlaucht 


als Drei Stunden wiomete, fehr zu int reſſicen. Beim Adſchied gab 
er feiner vollen Befriedigung Ausdruck“ 


Rußland und Polen. 


In dem großen Nibileſtenprozeß ſpielte ſich eine Scene ab, deren 


Schauplatz der peters br 


irger Gerichtsſaal war, welche dem 


„N Wiener Tabl.“ wie folgt, geſchildert wird: 


ungs⸗ 
Gefan⸗ 


genen wäbrend der Unterſuchung 43 eines natürlichen 


foinnt ſich nun zwiſchen dieſem und dem Angeklagten eine Kontroverſe! 


Miſchkin: 


zeugt, die ſchon zu on 


und ertbeilte den Auftrag, den Angeklag⸗ 
h auf Miſchtin, 


verkaufen, Wahrheit und Gerechugkeit verſchachern.“ Hier dans es 


cken, um 


ihn ſammt den Uebrigen aus dem Saale zu ſchleppen. Dieſe Szenen 


„Barbaren, Henker, Flu 
ſpektakel. 
ſchaffen und das Publikum 


Der Präſident war in einer derartigen Aufregung, daß er 


Journale wurden auf ‚privaten Wege“ erſucht, 


orte 


0 di 
ee 


— „Die ru 
nichts Aber lesen 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt. Ueber die 


geheime Sitzung, welche die ru mä⸗ 


niſchen Kñammern am 5. Februar abgehalten haben, wird der 


türkenfreundlichen „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 


Villa Broölberg, hoch und 
ſee gelegen, ſtill und 


ſandte 
restante 


fie ſtill und 
lchberg“ an 


und ſu 
— ohne H 


beimlich 
Haft die Bühnen ⸗ Erinnerungen von Karoline 
beimlich als 


— des 


fin 


Brosl Plater ſetzte ſich in ihrer ſchönen 
leuchtend auf grünem Berge am Zürich- 

bin und ſchrieb in fliegender 
Bauer und 
von Brodl, 
der 


„Frau 
die Redaktionen 


earbeitung. Der fandte fie aber fach 
* 


einige gedruckte Artikel „von einem ehe⸗ 


maligen Mitgliede der Dresdener Hofbühne vor mir auf dem Redak⸗ 


„Ich ſah auf den erſten Blick, daß für „Ueber Land und Meer“ 
nichts Druckbares darunter war — aber einzelne Züge dieſer Büh⸗ 


nen Erinnerungen und der 


ganze „Stoff“ mit den vielen auftauchen⸗ 


den berühmten Perſönlichkeiten: Amalie Neumann⸗Halzinger, Ludwig 


Devrient, Rahel, Ludwig Tieck u ſ. w 
gemißbrauchtes Redakteur⸗Auge erkannte, daß aus dieſen bunt 


viel 
zuſammen und bunt durche 
8 ſich etwas Hübſches, 
eſe 


es von der unbekannten 


uplikum Hochintereſſantes 
und Liebe, mit Geſchick und Fleiß 
efiel mir der liebenswürdige, 
N 2 Frau von Brosl 


intereſſirten mich und mein 
inander gewirbelten Blättern der Exinne⸗ 
Lesbares, ja; für ein großes gemiſchtes 
„machen“ ließe — wenn's mit Luſt 
richtig angehaßt würde. Ueberdies 
naiv⸗zutrauliche, friſche Ton des Brie⸗ 
poste restante Kilchberg“ 


aſt noch mehr, als der „Stoff“ der Mererſeiſchen Auch ſchrieb meine 


zutrauliche Korreſpondenkin 


von ihren literari Freunden am Zit⸗ 


richſee: Gottfried Kinkel, Frangois und Eliza Wille, der Verfaſſerin 
von „Felicitas“, Malbülden desen dung Berfaſſerin von „Gudrun“, und 
Temme, die fie zu ihrem Memoiren⸗Schreiben ermuntert hätten 


Und ſo ſetzte ich mich denn bin und 
„Frau von Broäl poste restante Kilchb 


rieb an meine nebelhafte 
erg“ — ich zitirte aus 1 


; i ir 15 in einzi von meinen Brief ; 
innerung, da mir nicht ein einziger bor „Briefen vorliegt — 
ungefähr ſo: „Gnädige Janke Ihre Bühnen⸗Erinnerungen enthaften 


viel Hübſches und Intere antes, 
ſtändig umgearbeitet werden. 


aber ſie müſſen für den Druck voll⸗ 


ürde Ihnen nicht Herr Profeſſor 


Kinkel dieſen Freundſchaftsdienſt erweiſen ) Dann wäre die Redaktion 
deln ee e n e e e e Duden, 

ellen Ihnen die rh a anbei wieder zur Verfügung. 
Hochachtüngsvoll ergebenſt — die Redaktion...“ > a 


Umgebend kam die Ar 


wort: Herr Profeſſor Gottfried Kinkel 


und die anderen literariſchen Freunde am Zürichſee hätten nicht die 


eit zu ſolchen Umarbeitungen — 


die große Güte haben wolle 


zu nehmen — fo würde ewige 


um neue Znſendung vor 


N — wenn aber der Herr Redakteur 
„ die ungeübte Feder ein wenig in Zucht 
Dankbarkeit u. . w. Alſo ich bat 
1 umgenrbeiteten Manuſpripten, abge⸗ 
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Der Haupinbalt der Mitthei nf der Mini ile 
end Bf. cen in sen ger Te 


das Andere wird die Redaktion dann ſchon deforgn . 


Schluchten ausbredend, . fegarbenden. Körpern machte, beſtand 
darin, daß die Tuc Nee ag s dem dei Beginn 15 eges 
egebenen Verſprechen, die Aneg att äniens zu reſpektiren, aon 
n ausdrücklichen Beſtimmu gen der rumäniſch⸗ruſſiſchen Konvention 
und trotz dem von Rumänien geleiſteten Beiſtande die Abtretung, 
der Donaumündungen von Rumänten mit Entſchiedenheit ver 
lange, und zwar datirt dieſe Forderung ſchon ſeit dem Monat Juni 
vergangenen Jahres, zu weicher Zeit Fürſt Gortſchakow, damals deim 
Kalter lrauder in Plojeſchn ſich aufbaltend, den Miniſter Cogalnt 
ceand zu ſich rufen ließ und ihn eröffnete, daß die politiſchen Verhält⸗ 
niſſe ſich geändert hätten, daß der Zar die Herausgabe Rumäniſch⸗ 
Beſſarabiens verlange, weil e Den ertrag don Paris zerreißen und 
die Stücke deſſelben auf dem Grabe ſeines Vaters des Kaiſers Niko⸗ 


laus, niederlegen wolle. Schon damals, erzählt Cogalniceano, habe 


er ſich im Namen der Regierung geweigert, in die Abtretung von Bell... 
arabien zu willigen, und er habe von der Großmuth des Kaiſers 
Alexander erhofft, daß er nach den von den Rumänen geleisteten 
Dienſten die Forderung fallen laſſen werde Das ſei nicht geſchehen. 
Seinen Mittheilungen über die Sachlage fügte Herr Cogal⸗ 
niceano hinzu: daß die rumäniſche Regierung die Ueberzeu gung ge 
wonnen habe, daß keine der europäiſchen Mächte ſich dem Verlangen 
Rußlands nach Zurückerſtattung von Süd⸗Beſſarabien widerſetzen 
werde, und daß insbeſondere der Dreikaiſerbund mit dem Verlangen 
einverſtanden ſei; ferner daß Rußland abermals vier Diviſionen 
mobil mache, und daß er Anbaltspunkte zu der Vermutbung babe, 
daß eine dleſer Diviſtonen beſtimmt ſei, die beſſarabiſchen Bezirke 
Rumäniens militäriſch zu beſetzen. Das Miniftertum habe die Sach⸗ 
2 den Vertretern des Landes vorgetragen und überlaſſe es den⸗ 
ſelben vollſtändig, eine Entſcheidung zu fällen. Wie dieſelbe auch 
ausfallen möge, wolle die . ſich verpflichten, dieſelbe durch⸗ 
zuführen, ſo weit ihre Kräfte reichen. Seine (Cogalniceano's) 
Meinung beflebe darin, daß die Landesvertretung einen ihrer 
würdigen Proteſt be jede Verletzung der Integrität des ru⸗ 
mäniſchen Territoriums erheben ſolle. Die Antwort der Ge 
natoren und Abgeordneten iſt nicht ganz ſo ausgefallen, wie die Re⸗ 
gierung, welche auf geſchickte Weiſe jede Verantwortung auf die 
Schultern der Landesvertretung abwälſen wollte, erwartet haben 
mochte Nachdem von verſchiedenen Rednern die materiellen und 
politiſchen Nachtbeile hervorgehoben worden waren, welche ein Tauſch 
der Donaumündungen gegen ein Stück der Dobrudſcha oder Bulga⸗ 
riens für Rumänien haben würde, kam die Rede auf den von Cogal⸗ 
niceano vorgeſchlagenen würdigen Proteſt. Von einem papiernen Pro⸗ 
teſt wollten die Kammern nichts wiſſen und der Abg. Kantili (ein Bru⸗ 
der des tapferen Oberſten gleichen Namens der ſich im Feldzuge gegen 
die Türken mehrfach ausgezeichnet hat), ſagte dem Miniſter, daß 
der einzige würdige Proteſt durch die rumäniſchen Bayonnette ge- 
geben werden würde. Ganz überflüſſiger Weiſe und nur im Intereſſe 
der Ruſſen ſtehen vor Widdin drei rumäniſche Diviſionen, die Re⸗ 
gierung möge einer der Diviſionen ſofort den Befehl ertheilen, 
nach dem Schwarzen Meer zu marſchiren und die beſſarabiſchen 
Bezirke zu bejegen und gegen wen immer zu vertheidigen. Er — 
der Abgeordnete — wiſſe ſehr wobl, daß die rumäniſche Di⸗ 
viſion, und ſelbſt die ganze rumäniſche Armee, nicht im Stande 
ſei, den ühermächtigen Heeren Rußlands einen längeren Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, aber er glaube auch nicht, daß dies nothwendi 

fein werde, denn Fürſt Gortſchakoff würde es ſich doch zweima 

überlegen, bevor er vor den Augen Europas das Schauſpiel auffübren 
laſſe, ie ungeheure Truppenmacht Rußlands die Soldaten eines 
kleinen Landes, ſeines ene e ae de angreife, um dieſes 
Land mit Gewalt und Blutvergießen obne jeden Rechtsgrund eines 
Stückes ſeines Eigenthums zu berauben; wenn es aber den⸗ 
noch geſchehen ſollte, wenn abermals das Undenkbare zur That⸗ 
ſache werde und die rumäniſchen Soldaten von den Ruſſen mit 
Kakonen⸗ und Flintenſchüſſen aus Süd⸗Beſſarabien vertrieben werden 
ſollten, ſo bätte Rumänien in dieſer Weiſe den einzigen Proteſt, der 
ſeiner würdig ſei, erhoben. 


zu A: P 1 


entariſche Nachrichten. 

* Bon den Abgg. Dr. Thilenius und Dr. Zinn iſt mit Unterſtützung 
von 40 Abgeordneten verſchiedener Parteien folgende Interpella⸗ 
tion eingebracht worden: „Die Unterzeichneten erlauben ſich an den 
Fe Reichskanzler folgende Fragen zu richten: 1) Beabſichtigt die 
Reichsregierung dem Reichstage noch in nen ie Seſſion 
a) einen Entwurf eines Leichenſchaugeſetzes, b) einen Geſetzentwurf 


rundete Künſtlerbilder und planmäßig geordnete Bühnen Exinne⸗ 
rungen! .. und erbielt in wunderbar kurzer fle ein Pack eben ſo 
unbrauchbarer Manufkripte, wie Ir Anfang. Alles kraus und bunt 
und planlos durcheinander gewürfelt, bald hier ein intereſſantes hüb⸗ 
ſches Läppchen aus dem vollen Menſchen⸗ und Künſtlerleben heraus⸗ 
Felber bald da, und dabei wörtlich wiederholte Epiſoden aus den 
rüher in anderen Blättern ſchon gedruckten Artikeln angeflickt. 

Der reine naive literariſche Neuling! Ein Neuling der Feder von 
ſechzig Jahren und mit fülbernem Haar — ja, das war Karoline 
Bauer. Aber ein hochbegabter, geiſtreicher lieber Neuling! Reich an 
blitzendem Geiſt, ſprudelnder esche, funkelnden Ideen, liebenswürdi⸗ 
gem Humor, geſunden Gedanken und — großer Lebens⸗ und Herzens⸗ 
-und Welterfahrung, wie mir kaum eine andere Frau begegnet iſt. Dazu 


batte Karoline Bauer ein l fabelhaftes Gedächtniß und in einem 


langen, reichbewegten Leben viel Schönes und Großes erlebt und die 
intereffanteften Perſönlichkeiten der erſten Hälfte unſeres Jahrbunderts 
faſt alle näher kennen gelernt. Nur Eines ſehlte, was man überbaupt 
ſelten bei einer Frauenzimmerfeder findet und was ſelbſt die geiſtrei⸗ 
chen Memoiren einer George Sand oft ſehr vermiſſen laſſen: ein 
feſter klarer Plan — und Logik, Kraft, Stetigkeit und Oekonomie bei 
der Durchführung Karoline Bauer's Feder verſtand allerliebft zu plau⸗ 
dern — aber fie, hatte keine Ahnung von geiſtiger Arbeit! 

So ſchrieb ich denn meinen letzten redaktionellen Brief 
an Frau von Brogl, poste restante Kilchberg, recht ausführlich ein⸗ 
gebend auf die mir vorliegenden Manuſkripte, deren Mängel und gute 
Seiten — und wie die gnädige Frau in Zukunft ſchreiben und wie 
ſie nicht ſchreiben müſſe, um in „Ueber Land und Meer“ gedruckt zu 
erſcheinen. Nur einige Stellen find mir im Gedächtniß geblieben: 
„Gnädige Frau! So geht die Geſchichte nicht! Bei dieſem planloſen 
Herausrupfen und Zupfen von Lieblings Häppchen und Läppchen zer⸗ 
fplittern Sie ſich in wenigen Artikeln vollſtändig und ſind in einem 
Vierteljahr am Ende mit. Ihren Bübnen: Erinnerungen und weder 
Sie noch das Publikum haben etwas Dauerndes davon Fangen Sie 
doch hübſch chronologiſch und logiſch von vorn an, fo weit Ihre Er 
io nerungen überhaupt zuxückreichen, und erzählen friſch weg. wie das 
Herz Sie treibt: vom Elternhauſe, von der Kindbeit, von Ihrem 
erſten Auftreten auf der Bühne und dann von jedem Ihrer Kollegen, 
in einem Zuge, was Sie überhaupt Intereſſantes don ihm wiſſen — 
0 Wenn wir 
nun aber in „Ueber Land und Meer“ eine ſolche fortlaufende „Reihe“ 
von Bühnen-Erinnerungen bringen, dürfen Sie auch nicht außer der 
Reihe für andere Blätter einzelne Artikel ſchreiben. Sonſt zerſplittert 
ſich auch das Intereſſe des Publikums. Und dann — warum wollen 
Sie nicht unter Ihrem vollen Namen ſchreiben? „Von einem ehe: 
. Mitgliede des Hoftheaters zu Dresden“ iſt gar zu lang⸗ 
albmig » » » . 2 g 

Wie gejagt, ich zitire aus der Erinnerung, aber ich glaube, ziemlich 
treu. Denn wie oft bat die Herrin von Broötberg mir ſpäter lachend 
und draſtiſch dieſen erften bedeutſamen Brief unſeres „ſeltenen Freund, 
ſchaftsbundes“ rezitirt: „Gnädige Frau! Sie zer- ſplit- tern ſich!“ 
— das ehrlichſte Wort in dieſem Sage unngchahmlich betonend. Und 
ich habe dann herzlich lachend eingeſtimmt. Welche guten frohen Stun⸗ 
den waren das auf dem ſchönen Broslberge! — Aber Mr. le comte 
lachte nicht mit Er durfte es nicht einmal wiſſen, daß wir lachten 
oder gar über Madame's Bühnen Erinnerungen plauderten. Er liebte 
das nicht. Und Madame nannte ihn nie anders als: Mein Gebieter! 


. ̃⁵ 41.1. 7˙·»— 


die Aufſtellu 
nommen und wie wei 


an 
No de 


8 Ang 
lichen Arbeiten gediehen “ 


f Ben nn e EN g 


ung einer 5 


ratb, gez. Hermann, nimmt in dieſem, vom 31. Januar datirten 
Schriftſtück Bezug auf den Beſcheid, welchen er in dieſer Sache an 
den Gemeinde Kirchenrath von St. Jakobi erlaſſen 
nur deßhalb auf Hoßbach's Rekurs einzugeben, weil derſelbe Ausführun⸗ 
gen enthalte, welche um Hoßbach's perſönlicher Stellung zu dem kirch⸗ 
lichen Amte willen „Berichtigung und Zurückweiſung erfordern.“ Der 
Oberkirchenrath fährt dann fort: 


Wir beſchränken uns dabei auf den wiederholt von Ew. Hoch⸗ 
ehrwürden erbobenen Anſpruch, daß Ibre Gaſtpredigt in der 
St. Jakobikirche als ein Wort des Friedens anerkannt werden 
müſſe und ſomit das durch dieſelbe deranlaßte Aergerniß nicht 
gegeben fondern genommen ſei, und auf die noch nachdrück⸗ 
licher geltend gemachte Bebauptung, daß die Bexlückſichtigung 
des gegen Ihre Wahl erhobenen an ers ſeitens der kirchlichen Be 
hörde die Verurtheilung nicht allein Ibres e Standpunk⸗ 
tes, ſondern der neueren wiſſenſchaftlichen Theologie überhaupt in ſich 
ſchließe. Wir achten Ihre Aufrichtigkeit und wollen nicht daran zwei⸗ 
feln, daß Ste wirklich meinten, durch Ihre Predigt der Einigkeit in der 
St. Jakobi Gemeinde zu dienen. Wenn aber dieſelbe eine Ihrer Abſicht 

erade entgegengeſſtzte Wirkung übte, fo haben Sie keine Urſache, die 
Schuld auf Seite Ihrer Gegner zu ſuchen, ſo wenig auch die Art, wie 
die Erregung derſelben ſich kund gab, gebilligt werden kann. Sie be⸗ 
tonen für die in der Kirche erforderte Einigkeit im Geiſte ausſchließ⸗ 
lich das gegenſeitige Vertrauen auf die in den Vertretern der ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen lebende fromme nnd ſittlich ernſte Geſinnung 
und beſchränken daher hinſichtlich der Lehre das Band der Einbeit 
auf das Vertrauen, daß dieſelben ein aufrichtiges Streben in dem 
Suchen nach Wahrheit verbinde. Bei dieſer einfeitigen Geltend⸗ 
machung der rein ſubjektiven, ethiſchen Bedingungen für die Einigkeit 
im Geiſt, haben Sie ſich nicht gebührend vergegenwärtigt, daß die 
evangeliſche Kirche nicht blos eine Gemeinſchaft von Wahrheit Su⸗ 
chenden iſt, — ſolche giebt es außerhalb derſelben ſondern von 
Glauhenden Die evangeliſche Kirche, welche keine bloße Schule iſt, 
weiß ſich im Beſitz der heilſamen Wahrheit; denn ſte weiß in Wort 
und Sakrament, in ihrem Glauben und Bekennen Den gegenwärtig 
und wirkſam, welcher die Wahrheit und das Leben iſt und bei den 
Seinen zu bleiben verheißen hat alle Tage bis an der Welt Ende. 

Eine chriſtliche Bud welche zum Frieden mahnen will, darf 

or 


derſelben Urgemeinde, deren E im ei ie an⸗ 
ziehend zu ſchildern wiſſen, geſchrieben: „Sie blieben 
aber beſtändig in der Apoſtel⸗ Lehre, in der Gemeinſchaft, im 


(Ap. 2, 42.) Indem Sie ferner die ge⸗ 
meinſame Geſinnung als die Hauptſache im Chriſtenthum, die tren⸗ 
nenden Lehrgegenſätze als das Unbedeutende und Nebenſächliche bin⸗ 
ſtellten, meinten Sie durch Hervorhebung des achtungswerthen reli⸗ 
giöſen und ſittlichen Charakters von Mitchriſten in beiden Parteien 
der „Einigkeit im Geiſt“ zu dienen. Dabei haben Sie aber verkannt, 
daß Ihre Gegner es nicht ohne Grund beſtreiten, daß es für die Ge⸗ 


— mein Othello! — meln Tyrann! Jener Brief aber ging im De⸗ 
zember 1868 erſt hinab in das Kopirbuch der offizien Redaktion, ehe 
er die Reiſe nach Kilchberg am Zürichſee antrat — — und die offi⸗ 
zielle Redaktion von „Ueber Land und Meer“ brummte in ſittlicher 
Entrüftung: „Wie kayn man eine vornehme Dame nur fo — grob 
ſchreiben! Der Menſch da oben hat doch gar keine Lebensart! Und 
dennoch freue ich mich heute noch Darüber, daß ich fo manchen „gro⸗ 
ben“ — ehrlichen Redaktionsbrief geſchrieben habe, — an manche arme 
völlig talentloſe Feder, die mit ihren Manuſkripten ſchon von Redak⸗ 
tion zu Redaktion gewandert wax und überall die ſchöne ſüße ofſi⸗ 
zielle — meiſtens ſogar gedruckte Redaktions⸗Lüge als Antwort erhal⸗ 
ten hatte: „Beſten Dank für Ihre freundliche Einſendung. Leider 
erlaubt uns der übergroße Manuſkript⸗Vorrath nicht, von Ihrem gü⸗ 
tigen Anerbieten Gebrauch zu machen .. Auch Karoline Bauer nahm 
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ſten Gefüblen verwachſen“, die „in langem offenen Kampf der Geiſter 


hen betrachten, und ER haber ihre Ausglei⸗ 
aft zu 


züglich der Gesinnung den Vorbehalt, daß Sie bei den ſtreitigen Be 
e⸗ 


chenlebre entgegenſetzen, ſtellt die 175 in den Punkten, in welchen 
Anſicht den Ergebniſſen der e widerſprechend dar, alſo in 


Wege an Erkenntniß. 


treues Bild der wirklichen N gegeben; 
Sie den Schein hervorgerufen, als ſtehe den Anhängern eines ver⸗ 
alteten Buchnabens nur die angeblich in Luther's Spuren wandelnde 
reiheit proteſtantiſchen Geiſtes gegenüber. Das Intereſſe der Wahr⸗ 
eit, des Friedens und des Fortſchritts in unſerer Kirche aber ver⸗ 
angt, daß auf dem von Ihnen erwünſchten Wege die Feſtſtellung 
e Grundſätze über die Grenzen der Lehrfreiheit nicht 
erfolge. So lange die Gegenſätze des Chriſtlichen und des Un⸗ 


mit Ludwig Devrient, Wolff, Madame Stich — und die intereſſan⸗ 
teſten Perſönlichkeiten lernte ich kennen, von Zelter und Mendelsſohn 
angefangen. 

enn Sie nun ſetzen würden: 

Aus dem Bühnenleben einer Schauſpielerin. 
Wenigstens wäh 8 W Wide 0 

enigſtens während der drei erſten eilungen, werther Herr 
Doktor? — N Da mache ich Sie nun gar zum Doktor! 5 
„Ein ehemaliges Mitglied der dresdener Bühne“ — greift auch mir 
die Nerven an und „Plaudereien“ ſind auch abgenutzt. Der „Bazar“ 


bringt die letzten Plaudereien — Jugend ⸗ Erinnerungen über mein 
Vaterland, Karlsrube, Baden-Baden, vom Hof, vom Leben. Da könnte 


ich denn in „Ueber Land und Meer“ beginnen mit: „Erſtes Auftreten 
auf den weltbedeutenden Brettern“ — von der berühmten Amalie 


meinen „groben“ Brief in der liebenswürdigſten Weiſe auf. Sie ſchrieb | Neumann und der karlsruher Bühne erzählen und ſchließen mit dem 


am 27. Dezember 1868 zurück: „Sehr werther Herr! Ihre Antwort 
war mir eine gar liebe Chriſtbeſcheerung und ich danke Ihnen herzlich 
für das unverbohlene Ausſprechen Ihrer Anſichten. Ich möchte mich 
ſo kurz wie möglich faſſen — und doch hätte ich ſo viel zu ſagen, zu 
fragen, um dann fröhlichen Muthes fortarbeiten zu können. Deshalb 
bitte, verzeihen Sie, wenn ich heute ausnahmsweiſe Ihre koſtbare 
Zeit raube! Später werden Sie ſich überzeugen, wie ſchnell und ohne 
die geringſte Bedanterie das Beſprechen ſich geſtalten wird. Sie ba⸗ 
ben vollſtändig recht, was das Skizzenhafte und Zerſplittern meiner 
Arbeiten anbelangt. Es ſollten aber nur die Plänkler, die Fühler 
ſein: ob meine harmloſen Plaudereien gefielen? Ob der Drang mei- 
ner Seele und innige Wunſch: edle Menſchen in's Gedächtniß zurück. 
zurufen, mich nicht über die Fähigkeit, es zu können, täufchen ? Ueber 
Erwarten ſind die „Erinnerungen aufgenommen worden, denn ſeit 
Februar 1868 find 17 Artikel erſchienen und 11 Mal nachgedruckt wor⸗ 
den. Ehe ich die Frage an den Herrn Hofrath ſtellte: ob Ueber Land 
und Meer“ mich aufnebmen wolle, hatte ich meinen treueſten Jugend⸗ 
freund gebeten, mir auf fein Gewiſſen zu ſagen: ob ich verſt mmen 
oder Würdigeres zu ſchaffen verſuchen ſolle? Denn die Lobeserhe⸗ 
bungen anderer Bekannten und Freunde nahmich nicht à la lettre. 
Die Antwort lautete: „Wer neidlos gerecht über Andere ſprechen 
lann, wie Sie, muß fortfahren. — Ihre Pietät für Vorangegangene 
iſt rührend, Ihre Art zu ſchreiben lebensfriſch. Mir iſt es, als bät⸗ 
ten Sie Alles erleben ſollen, um es am Abende Ihres Lebens zu ver⸗ 
künden.“ — Was nun das Inkognito anbelangt, fo iſt es gefährlich, 
es gänzlich abzulegen. Schon lauern ehemalige Gegner und Gegne⸗ 
rinnen, um mir meine Freude zu verbittern.*) Ich mußte ſchon in⸗ 
direkt vernehmen: von Eitelkeit, nicht Ruhe halten können ꝛc, denn mein 
beſcheidenes zurückgezogenes Stillleben wird aus der Ferne anders beur⸗ 
theilt und beneidet, was eine Bürde iſt. Es lebt ſich in der kalten 
Schweiz mit den Fiſchblut⸗Menſchen nicht angenehm und ein über⸗ 
ſchwängliches Künſtlergemüth hat bier eine ſchwere Schule durchzu⸗ 
machen. Hier erſt vermochte ich klaren Blickes der Vergangenheit 
zu gedenken und je mehr ich von den Erfolgen der jetzi⸗ 
gen Künſtler vernahm — deſto mehr wünſchte ich ſehnlichſt den 
ehemaligen beſcheidenen Meiſſern ein Denkmal ſetzen zu kön⸗ 
nen. Ich zählte nie zu den Berübmteſten, aber ich wirkte mit den 
größten Künſtlern zuſammen in klaſſiſcher Kunſtepoche, ſo in Berlin 


) Diefer Verfolgungswahn nahm mit den Jahren ſchrecklich zu 
— bis zur Manie. A. W. 


Erſcheinen Direktor Bethmann's, der mich für das Königſtädter Theater 
in Berlin engagirte. Soll ich als eee den „Neuen Bab⸗ 
nen“ beginnen? — bis zum Strich? — in dieſer Art forterzählen ?“ 


2 

Kann man liebenswürdiger — zutraulicher an einen wildfremden 
Redakteur Schreiben? Augen 

rath Hackländer“, deſſen Name ja an der Spitze von „Ueber Land 


und Meer“ ſtand, als Briefempfänger vor Augen, obgleich „Eduard 


Hallberger“ als Redakteur unterzeichnete. Und ſeltſam, als ich — der 
ich nur zu gut wußte, daß dieſe Art von traulicher Korreſponden für 
die offizielle Redaktion wenig taugte, und auch ſchon das mürriſche 
chwäbiſche Wort zu hören bekommen hatte: „Wer intexeſſrt ſich denn 
ür ſolche alte G'ſchichte?“ — als ich in Zukunft keinen Brief an 
Frau von Brosl mehr in's Copirbuch hinab gab und meinen Namen 
unterzeichnete und auch die gnädige Frau bat: aus verſchiedenen 
Gründen unſere Korreſpondenz als ein private zu betrachten und 
Briefe und Manuſkripte an meine Privat⸗Adreſſe zu ſenden! — ſelbſt 
dann ſchwammen meiner unerfahrenen Korreſpondentin die Namen 
und Perſüönlichkeiten: „Hackländer — Hallberger — Wellmer“ noch 
Monate lang wirr und nebelhaft durch⸗ und ineinander, — und noch 
im Mai, als von einem erſten Sehen die Rede iſt, denkt ſie dabei an 
den „Redakteur Hallberger.“ 2 

Damit war ein Briefwechſel begonnen, der erſt mit dem Tode 
von Karoline Bauer enden ſollte. Ueber 700 Briefe ihrer Hand lie⸗ 
gen vor mir. Den letzten — diktirten — erhielt ich ; 
ihrem Tode Als die alte Freundin bei unſerem letzten Sehen im 
September 1876 mir ſagte: „Sie können einſt mit den „Geheimen 
Memoiren“ auch meine Briefe drucken laſſen!“ — ſchſtttelte ich nur 
wehmüthig den Kopf und ſagte: „Ach nein! — Wozu? Dieſe trau⸗ 
lichen Briefe gehören nicht vor die Augen gleichgiltiger Leſer!“ — 
Und jetzt zwingen mich Karoline Bauers „Hinterbliebene“ dazu; zu 
meiner Rechtfertigung und zur Klarlegung meines Verhältniſſes zu 
der Verſtorbenen, auch dieſe traulichen Briefe dem Urtheil der Welt 
preiszugeben. — Od Graf Plater nach Einblick in diefe Blätter auch 
wohl noch ſagen wird: Dieſer armſelige Deutſche — cette pomme de 
terre — wax weiter nichts als ein „Kopiſt“, der für die Schriftſtelle⸗ 
rin Gräfin Plater Manuſkripte ins Rei i i 
ihren gefeierten Autornamen jetzt für ſich zu einer „burlesfen, unrich⸗ 
tigen übelwollenden Reklame“ mißbraucht? Der Beutſchenhaß des 
polniſchen Agitators hat für uns arme Deutſche nur den Kollektiv⸗ 
Namen: „Pomme de terre!“ ö 
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Hriſtlichen und die Gegenſätze alter und neuer Lehrweiſen für 
Die chriffliche Wahrbeit l fo mannichfacher Miſchung die 
Theologie und Kirche bewegen wie dies 1 an der Fall ift, 
bedarf es bei jedem Einzelnen einer ſorgfältigen Prüfung nach den 
Kirche, ob ſeine Abweichung von der 
überlieferten Kirchenlehre von der Art iſt, daß ihm die Lehrbexechti⸗ 
gung in der Kirche entzogen werden muß. Ihre perſönlichen Aeuße⸗ 
rungen über Ihren er Stantpunft bewegen fib unklar auf 
der Grenze des noch Zuläſſigen und des nicht mehr Zuläſſigen in der 
Kirche. Wenn Sie im Widerſpruch mit dem älteſten Glauben der 
Cyriſtenheit Chrillus blos für einen natürlichen, wenn auch noch fo 
hervorragenden Menſchen erklärten, wenn Sie feine Gottmenſchheit 
und Weſensgemeinſchaft mit Gott, ſowie die normative Autorität der 
heiligen Schrift in Abrede ftellten und das Wunder überbaupt leug⸗ 
neten, ſo würden Sie ſich mit dem Gemeinglauben der evangeliſchen 
Kirche und mit der heiligen Schrift in einem fundamentalen Gegen 
gr befinden, wie er mit den durch Ihr Amt Ihnen auferlegten 
ichten ſchlechtbin unverträglich iſt. Allein Ihre Einwürfe richten 
ſich in Wirklichkeit weniger gegen die alte Kirchenlebre ſelbſt, als 
egen ein von Ihnen unzutreffend geſtaltetes Bild derſelben. Die 
irche lehrt nicht „willkürliche Aufhebung und Darchbrechung der 
Naturgeſetze“ durch Wunder, ſondern hält an der Einheit und Ord⸗ 
nung der Wet feſt, die durch das Wunder nicht geſtört, fondern bes 
fender werden. Sie lehrt nicht allein die wahre Gottheit Chriſti, 
ondern hält nicht minder ſeine wahre und volle Menſchheit feſt. 
Sofern aber Ihre Predigt in der That einen Neuen gegen 
das, was wirklich kirchliche Lehre iſt beabſichtigt, läßt fie unklar, wie 
weit dieſer Gegenſatz reicht. Sie ſchweigen von dem gott menſch⸗ 
lichen Weſen Chrifit und feiner göttlichen Natur und betonen die 
Menſchbeit gegen eine bloß die Goltbeit behauptende Faſſung: aber 
Ste ſprechen nicht aus, daß Chriſtus nur Menſch geweſen 
ſei, gewiß in berechtigter Scheu, in dieſem Zentrum des 
&rifiliben Glaubens, 3 B hinter einem Schleiermacher zurück ⸗ 
fteben. Sie feben ſelbſt in Chriſtus nicht bloß eine eigenartige reli⸗ 
giös ſittliche Hoheit und Größe, das vollendete Ebenbild Gottes in 
menſchlicher Geſtalt, ſondern brauchen auch die Worte, daß er Ihr 
einziger Troſt im Leben und im Sterben ſei, daß er der Erlöfer und 
Berſbyner ſei, der für uns am Bra geſtorben, daß durch ibn das 
Berbältniß zwiſchen Gott und den Menſchen ein völlig neues gewor⸗ 
den, und daß er der Herr ſei, dem wir alle zu dienen haben. Solche 
Aeußerungen beben Chriftus über eine bloß kreatürliche St Uung 
weit hinaus. Auch Ihr Vortrag über das Gebet läßt einem üherna⸗ 
türlichen, wunderbaren Walten Gottes in der Geſchichte Raum. 
Daß aber die beilige Schrift noch nicht aufgehört hat, für Sie Quelle 
der chriſtlichen Wahrheit zu ſein, erhellt aus Ihrem Bekenntniß, daß 
das Wort Gottes in derſelben enthalten ſei, daß in ihr der Quell des 
lebendigen Waſſers ſtröme, daß ſie die Urkunde der göttlichen Offen⸗ 
barung ſei. Solche Zeugniſſe Ihres Glaubens geſtatten uns die An 
nahme, daß Sie mit dem Glauben, welchen zu verkündigen Ihr Amt 
iſt, nicht gebrochen haben, und wir haben neben der Anerkennung der 
Berechtigung des Einſpruchs gegen Ihre Wahl auf Grund des durch 
Ihre Predigt gegebenen Aergerniſſes, von der Eröffnung einer Dis⸗ 
iplinar⸗Unterſuchung gegen Sie Abſſand genommen, zugleich unter 
rückſichtigung der Thatſache, daß Sie eine längere Reihe von Jahren 
auch nach dem Zaugg Ihres nächſten Vorgeſetzten ohne Anſtoß und 
Tadel Ihr bisberiges Amt verwaltet haben, und in der beſtimmten 
Erwarkung, daß Sie in Beachtung unſerer Mahnungen ſich eines ähn⸗ 
lichen Auftretens in Ihrem Amt fernerhin entbalten werden. Statt 
ener bedenklichen und herausfordernden Aeußerungen in Ihrer Gaſt⸗ 
redigt, ſind Sie in der Lage, die bei Ihnen noch vorhandenen An⸗ 
altpfungspunkte an den gemeinſamen Glauben in Ihrem Amt geltend 
zu machen obne der Wahrhaftigkeit zu nabe zu treten, die Gemeinde 
mit der Verkündigung der Wahrheit des Evangeliums zu erhauen 
und hiermit als dem allein geeigneten Mittel, der Einigkeit im Geiſte 
zu dienen. Zu ſolchem Verfahren mahnen jeden ernſten Chriſten, der 
Boch ein Herz für die evangeliſche Kirche hat, doppelt die Gefahren, 
von denen ſie in der Gegenwart umgeben iſt, welche es zu verantwor⸗ 
tungsvoller Kraftvergeudung machen, den Streit und die Spaltung in 
ihr zu mehren. : - 
Wir geben uns gern der Hoffnung hin und ermahnen Sie 
dazu ebenſo eruft, als herzlich, daß die nothwendig gewordenen Vor⸗ 
Haltungen und der Ernſt der an rungen, die Sie bei dieſer Gelegen⸗ 
beit gemacht haben, Sie nicht erbittern, ſondern zu demütbiger Selbſt⸗ 
prüfung und zum tieferen Nachdenken leiten über die richtigen Wege 
zur Verſöbnung der Gegenſätze und über die einem Diener des gött⸗ 
lichen Worts in ſeinem amtlichen Handeln auferlegten Pflichten und 
Schranken. Die Liebe zum Herrn Chriſtus, dem Sie dienen zu wollen 
bekennen, und zu der heiligen Schrift, der Quelle der Wahrheit, wird 
Sie dann auch offen halten für ein ſtetes Wachsthum im Glauben 
und Erkennen und für eine gerechte Würdigung der kirchlichen Lehre 
und der in ihr enthaltenen evangeliſchen Wahrheit. 


e der evangeliſchen 


Tobßiales und Provinzieles. 


Poſen, 14. Februar. 

— Die Nachricht berliner Blätter, daß Graf Skorzewski 
von der polniſchen Reichstagsfraktion zum Leichenbegängniß des 
Papſtes delegirt worden ſei, beſtätigt ſich nicht. Wie dem „Kuryer 
Poznanski“ aus Berlin gemeldet wird, bat die Reichstagsfraktion im 
Einverſtändniß mit der Landtagsfraktion den Reichstagsabgeordneten 
Grafen Sierakowski als ihren Vertreter nach Rom entſendet. 
Derſelbe iſt bereits abgereiſt. 

Am Dienſtag fand in der Margarethenkirche der 
Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Papſt Pius IX, am Mittwoch 
in der Franziskanerkirche ſtatt, wo Dekan Keßler 
während der Meſſe zelebrirte. Am Freitag wird außer in der Do⸗ 
minikanerkirche noch in der Adalbertskirche die Traueran⸗ 
dacht abgehalten. 

Zu Händen des Manſionar Chruſtowicz von der Adalberts⸗ 
kirche iſt ein Schreiben des Kardinals Ledöchows ki gelangt, in 
welchem er mittheilt, daß der Papſt unter dem 27. d. M. der in 
Urbanowo ſeinerzeit abgehaltenen Volksverſammlung ſeinen Segen er⸗ 
theilt habe, und derſelben auch ſeinen Segen und ſeine Grüße überſendet. 
Es war gewiß, wie der „Kuryer Poznaüski“ hinzufügt, der letzte 
Segen, welchen Pius IX unſterblichen Andenkens den Polen er⸗ 
theilt hat. 

r. Polizeipräſident Staudy, bisher durch Krankheit verhin⸗ 
dert, iſt heute Vormittag 10% Uhr von bier nach Berlin abgereiſt, 
um feinen Sitz als Abgeordneter im Reichstage einzunehmen. 

r. Zur Vergebung ſämmtlicher Arbeiten und Lieferungen für den 
Bau von zwei detachirten Forts (I. bei Zegrze, IV. bei 
Glöwno) und einem Zwiſchenwerke (IVa. bei Wolfsmühle) in 
General⸗Entrepriſe ſtand heute Vormittag 10 Uhr auf dem Büreau 
der hieſigen Fortifikation ein Submiſſions⸗Termin an. Die Betheili⸗ 
gung war im Verhältniß gegen die in den Jahren 1876 und 1877, 
wo gleichfalls auf je 3 Forts reſp. Zwiſchenwerke Offerten eingereicht 
wurden, eine geringe, da damals ca. 12, diesmal nur 6 Baugeſell⸗ 
ſchaften ſich an der Submiſſion betheiligt hatten; wie damals, waren 

zu derſelben nur inländiſche Baugeſellſchaften zugelaſſen worden; auch 
diesmal beträgt das nachzuweiſende Betriebskapital für ein Fort 75,000 
M, für ein Zwiſchenwerk 50,000 M., die eimureichende Kaution für den 
Bau eines Forts 30,000 M., für den des Zwiſchenwerks 13,000 M. — 
Die Eröffnung der Offerten ergab folgendes Reſultat: Baugeſellſchaft 


Heide u. Neuhaus auf Fort IV. 7,3 Pros, auf das Zwiſchen⸗ 


— 


—— 


werk IVa. 7,5 Proz. Aufgebot; Baugeſellſchaft Herrmann (Bofen) 
auf Fort IVa. 6,5 Proz Aufgebot; Baugeſellſchaft Hirt u. Kniſli 
auf das Zwiſchenwerk IVa. 9 Proz, Fort IV. 9 Proz., Fort II. 9 Proz. 
Aufgebot; Baugeſellſchaft Franke (welche die Forts I., III. und 
das Zwiſchenwerk IXa baut), auf Fort II. 10 Proz. Fort IV. 8 Proz., 
Zwiſchenwerk IVa. 10 Proz., II. und IV. 8 Proz., II., IV. und IVa. 
8 Proz. Aufgebot; Baugeſellſchaft Paulſen u. Bauer auf 
Fort II. 8,25 Proz., Fort IV. 7,10 Proz, Zwiſchenwerk IVa 8,9 Proz., 
II., IV. und IVa. 7,8 Proz. Aufgebot; Baugeſellſchaft Degen, 
Förſter u. Wilhelmi auf Fort II. 7,5 Proz, Fort IV. 6,5 Proz., 
Zwiſchenwerk IVa. 12,5 Proz., II. und IV. 6,5 Proz., II. und IVa 
8 Proz., IV. und IVa 7,5 Proz., II., IV. und IV. 6,5 Proz. Auf⸗ 
gebot. — Die Ertbeilung des Zuſchlages erfolgt durch das Kriegs- 
miniſterium 

— Der fiebente Artikel des Herrn v. Zychlinski ſpricht ſich 
über die Beſitzver änderungen des Großgrundbeſitzes 
im Regierungsbezirk Bromberg folgendermaßen aus: 

Der Kreis Czarnikau umfaßt 612,368 Morgen, wovon auf 


den Großgrundbeſitz 264,688 Morgen entfallen. Seit 1848 05 fünf 
Güter mit 63,951 Morgen in deuſſche Hände übergegangen, in polnt: 
ſchen Händen find 7 Güter mit 4.814 Morgen geblieben. Der Kreis 


Gneſen enbält 450.645 70 Morgen. der Großgrundbeſitz beträgt 
248,070 Morgen. Seit 1848 find 29 Güter mir 72651 Morgen pol t+ 
ſchen Händen entriſſen worden, nämlich Dyakyn, Labiſzynek, Mal, 
cdewo, Jankowo, Dziadkowo, Karniſzewo, Griybowo Strykowo, 

wieczki, Skiereſzew, Lubowko, Wegorzewo, Sokolniki Popowo tom⸗ 
kowe, Przybroda mit Zdziechowo, Chwalkowo, Mnichowo, Pietkary, 
Aare Wilkowyfa, Sulin, Woödki, Malenin, Deblow, Rybno, 
zegnowo Grotkowo, Kleparz und Karſe po I. Von pol niſchen Be 
figern werden noch 33 Güter mit 123,823 Morgen verwaltet. 

r. Das Rittergut Piontkowo bei Poſen, bi ber dem Ritter 
gutsbeſitzer Richter gehörig iſt in den Beſitz des hieſigen Kauf⸗ 
manns H. Koſenfeld übergegangen, deſſen Rittergut La wki 
im Kreiſe Mogilno dagegen durch Tauſch in den Beſitz des Herrn 
. gene iſt. In Folge dieſes Beſitzwechſels iſt der auf den 
26. d M. für das Rittergut Piontkowo anberaumte Subhaſtations⸗ 


termin aufgeboben worden. 
Liſſa, 13. Febr. [(Berichtigun g] Die „Schleſiſche 5 
brachte eine Notiz über einen Unglücksfall in Priebiſch, wonach In⸗ 
ſpektor W. dem ihn beſuchenden Paſtor W. aus Laßwitz eine Piſtole 
ezeigt und ihm näher erklärt haben ſollte. Bei der Handhabung 
abe ſie ſich entladen und der Schuß ſei dem Inſpektor in die Bruſt 

egangen. Von betheiligter Seite geht uns nunmebr folgende Dar 
ſleklung zu: Herr Inſpektor W. hat ſich die Verletzung mit dem Pi⸗ 
ſtolenſchuß in die rechte Bruſt ſelbſt zugefügt, und zwar zu einer 
Zeit, als die ihn beſuchenden Paſtor Wüchner und Kantor Scholz 
aus Laßwitz auf einen Augenblick Zimmer und Haus verlaſſen hatten. 
Eine Beſichtigung der Schußwaffe reſp. Erklärung des Mechantemus 
derſelben iſt dem Vorfall nicht vorausgegangen. 

r. Wollſtein, 13. Febr. [Trauer für den Papſt 
Entlaſſung aus der Unterſuchungshaft.] Wegen 
des Ablebens des Papftes ertönt bereits ſeit dem vergangenen Sonn: 
abend preimal täglich Traue geläute von den Glocken der hieſigen 
katvoltſchen Kirche und heute Vormittag von 8 bis gegen 11 Uhr 
— ein feierlicher Trauergottesdienſt in der Kirche ſtatt. Vor dem 

eginn des Requiems wurden am Altare durch die drei bier amti⸗ 
renden katboliſchen Geistlichen die üolichen Trauergeſänge ange 
ſtimmt, nächſtdem bielt Vikar Pluciniak die Trauerreoe in pol⸗ 
niſcher Sprache. In der Kirche, worin vielfache Trauerembleme an- 
ebracht waren, brannten Hunderte von Kerzen. — Das feit ca, drei 

onaten wegen angeblicher e in Unterſuchungsvaft ber 
findliche Ehepaar aus Rakwitz iſt dieſer Tage aus derſelben, wie 
verlautet, wegen Mangels an Beweiſen entlaſſen worden 


F. Aus dem Kreiſe Kröben, 13. Februar. 75 ebäudeſteuer⸗ 
reviſion. e ungs⸗Anſtalt Theater: 
vorſtellung.] Laut Bekanntmachung des Landrathsamtes, können 
Perſonen, welche bereit und befäbigt ſind für die bevorſtehende Re⸗ 
viſion der Gebäudeſteuer gegen eniſprechende Entſchädigung, der Ge⸗ 
bäudebeſchreibungen in den einzelnen Gemeinden an Ort und Stelle 
aufzunehmen, ſchleunigſt ihre Meldungen bei genannter Behörde ein⸗ 
reichen. — Nachdem vom Vorſtand der Bürgerunterſtützungs⸗Anſtalt 
in Bojanowo veröffentlichten Jahresberichte ar im v. J. die Ein: 
nahme 6970,66 Mk, (incl. 113.03 Mk. 9 die Ausgabe 6484,17 
Mk, mithin verblieb Beſtand 486 49 Mk. Aus dem Bericht eht 
hervor, daß im vorigen Jahre 89 Darlehnsnehmer 6082 Mk. in Be⸗ 
trägen von 15 bis 120 Mk. an Vorſchüſſen erhalten haben. Das Ver⸗ 
mögen der Anſtalt hat ſich im v. J um 139,81 Mk. vermehrt. In 
beſonderen Fällen werden von jetzt ab Darlehne bis zu 150 Mk. be: 
willigt. — Am vorigen Sonntage veranſtaltete der Kriegerverein in 
Ramwit ch zu Gunſten ſeiner Unterſtützungskaſſe eine Theatervorſtel⸗ 
lung, beſtehend in dem Luſtſpiel „Der grade Weg der beſte“ und dem 
Schwanf „Humoriſtiſche Studien“. Der geräumige Schützenſaal war 
vollſtändig beſetzt, die Darftellung eine gelungene. 

ph. Schmiegel, 13. Februar. [Selbſtmord.] Arbeiter, 
welche auf dem althoyener Felde beſchäftigt waren, fanden heut 
einen etwa 23 bis 25jährigen jungen Mann auf, der anſcheinend 
ſchon vor einigen Tagen, durch einen Revolverſchuß in die rechte 
Schläfe, feinem Lehen ein Ende gemacht hatte. Derjelde bat ſchwarz⸗ 
lockiges Haar und hohe Stirn, war faſt garı neu gekleidet und mit 
einem Kaiſermantel bekleidet, die Wäſche iſt mit E T. in gothiſchen 
Buchſtaben gezeichnet. Als beſonderes Kennzeichen iſt zu erwähnen, 
daß an der linken Hand am kleinen Finger ein, und den beiden fol- 

enden Fingern je 2 Glieder, bereits vernarbt, fehlen. Die Hand⸗ 

ſchube find paſſend für die betreffende Hand gefertigt. Sonſt war bei 
dem jungen Mann nichts zu finden, was in irgend welchen Aufſchluß 
über ſeine Perſon geben kounte. j 

& Binne, 13. Februar. [Erfroren. Shulverbält- 
niſſe.] Geſtern früh fand der Inſpektor des 1 Meile von ei ent» 
fernten Dom. Kikowo die von der Gutsherrſchaft als Botenfrau bes 
nutzte 60 Jahr alte Pawlowo hart am Dorfe in ſitzender Stellung 
todt vor. — Die hieſige Nlaſſige dec Schule muß wegen an⸗ 
dauernder Krankheit . Lehrer geſchloſſen werden, weil trotz großer 
Anſtrengungen des Schulvorſtandes eine Stellvertretung nicht zu er⸗ 
reichen ift. Es find deshalb von Seiten der bemittelten Eltern ibre 
Kinder, 20 an der Zahl, der hieſigen jüdiſchen Schule e wor⸗ 
den, wofür ſolche nach Beſchluß des betreffenden Schulvorſtandes 
einen Beitrag von je 18 M. zu zahlen haben, welche 155 Hälfte den 
Lehrern und der Kaſſe zu Gute kommen. Es richtet ſich demnach von 
feibft bier eine Simultanſchule ein, was umſomehr zu beachten, als 
die jüdiſche Schulſozetät |. 3. bei Beratbung eines ſolchen Projekts 
gegen dieſes ſtimmte. Der katholiſche Schulverſtand ſoll feinen hier 
amtirenden 3 Lehrern die Stellvertretung auf das Entſchiedenſte un⸗ 
terſagt baben. 

Birnbaum, 12. Februar. Dem Rechenſchaftsbe⸗ 
richte des Muchoczyn⸗Hauland⸗Marienwalder 
Deich verbandes] pro 1876, der jetzt erſt veröffentlicht werden 
konnte, entnehmen wir Folgendes: Das bedeutende Hochwaſſer im 
Frühjahr 18/0 hat dem Deiche, obgleich die Bewachung deſſelben 
während des Hochwaſſers bedeutende Koſten verurſacht, im Ganzen 
wenig geſchadet. Es if nur die Schleuſe etwas beſchädigt worden 
und And einige Auslodrungen in der Nähe des Deiches im Verbande 
vorgekommen. Es hat ſich aber berausgeſtellt, daß das Fahrhankett 
längs des ganzen Deiches viel zu niedrig iſt, weil daſſelbe während 
des Hochwaſſers mit Fuhrwerk kaum zu paſſtren war, wodurch der 
Zugang zu den Deichen erſchwert, ſo daß das Material zum Schutze 
des Deiches mit Schwierigkeiten von einer Stelle zur andern beſchafft 
werden konnte. Auch gewährt das höhere Bankett dem Deiche eine 

rößere Widerſtandskraft gegen den Druck des Hochwaſſers, im 
ſchlimmſten Falle kann bei einem noch höheren Waſſerſtande Erde von 


demſelben zur Erböbung des Deiches re Darum wurde 


von dem Deichamte beſchloſſen, das Fab 
Deiches ſoweit zu erböhen, daß die Oberfläche deſſelben nur 1 
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niedriger liegt, als die Deichkrhne Von dieſer Arbeit in 1876 etwa 
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tertel, 1877 das zweite Viertel ausgeführt worden, und es t 
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Bedingung bewilligt, daß die eine Halfte nach 10, die andere nach 15 
Jabren zinsfrei zurückgezahlt werden fol Leider wird die Reviſion 


des Kataſters, die 1876 und 1877 ſchon über 800 M 
eine Aus gabe a 1878 von gegen 1000 Mark verurſachen. 

nung pro 1867 bat ergeben: 
12.9% Mark, darunter Beſtand 3611 Mark aus dem 
Jahresbeitrag der Deichgenoſſen 9170 Mark; die 


fung der R 


gekoſtet bat, nuch 
Die P ü⸗ 
Einnahme Über upt 
ubre 1875 und 
usgube betrug 


12,166 M; darunter Zinſen und Amor tiſalionsraten, 4,650 M. E 


höbung des Fahrbanketis 4045 M., L. 


Er 
eitung, Aufſicht, Gehälter ie 


Bürraufoften, wie Tantieme des Rendanten 1,015 Pe., für den Wach⸗ 


dienſt während des Hochwaſſers 637 M 


ze. Es blieb demnach für 


das nächſtfolgende Jahr ein Beſtand von 7 4 M. 
Labiſchin, 13. Februar. [Vergeben gegen die Sitt⸗ 


lichkeit 
jürifcher 
braucht babe, 


Wir berichteten vor einiger Zeit, daß ein fechiigjäbriger 
ann ein dreizehnjähriges Mädchen geſchlechtlich gemiß⸗ 
Der Arzt bat, wie 


der „Br. Z.“ von bier geſchrieben 


wird, die Folgen konſtatirt, demnach ſteht d 4 Entbindung des Mäd⸗ 


chens bevor. 


Vorarbeiten zu dem Kanaftſirungspr 175 der oberen Netze vorzugehen 


und wird zu dieſem Zwecke einige fre 
beſitzer in Karolewo, Fuchsſchwanz, 


meſſer engagiren. Die Grund⸗ 
Lochowo, Muromaniec, Deutſch⸗ 


Kruſchin, Polniſch Fruſchin, Adlig⸗Kruſchin, Gogolin und Ciele find 
angewieſen vorläufig die Ausführung der Vorarbeiten auf ihrem 
Grund und Boden durch die von dem Waſſerbau Inſpektor Schwartz 


engagirten Beam en und Hülfsarbeiter, 


welche ſich durch Legitima⸗ 


tion ausweiſen werden, vorbehaltlich etwaiger Beſchädigungsanſprüche, 
zu geſtatten und die errichteten Signale und ſonſtigen Bezeichnungen 
durch Pfäble 2c. ſowohl ſelbſt vor Beſchädinung zu ſchützen als die 


ihnen Untergebenen zu gleichem Schutze abzuhalten. — 
Sozialdemokraten, welche ſich zu einem ſogenannten 
vereinigt haben, ſcheinen mit ihren 


ie bieſtgen 
faden 


uſammenkünften kein beſonderes 


Glück zu haben. Bereits in voriger Woche mußte bekanntlich eine 
ſolche 1 welche im Hotel Royal 4 polizeilich auf⸗ 


gelöſt werden, 
verabſäumt hatte 


weil der Vorſteher derſelben, Schuhmacher Bogs, es. 
ſie rechtzeitig anzumelden. 


Geſtern Abend ſollte 


im Ewerbſchen Reſtaurant (Wilhelmſtraße Nr 11) eine gleiche Ver⸗ 
ſammlung ftattfinden, wurde aber von dem anweſenden Polizeibe⸗ 
amten wiederum aufgelöft, weil wiederum die rechtzeitige polizeiliche 


Anmeldung dieſer 


erſammlung unterblieben war; dieſelbe beftand- 
aus 20 Berfonen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Die Schneidemübler 
batte vor e Zeit eine Filia 


Zuſatz: 
errichtet. 


But Alpert u. Schmidt 
e unter derſelben Firma und dem 


eutſche Ansgaben⸗Verſicherungs Geſellſchaft in Königsberg 
Auf einen bezüglichen Antrag weigerte ſich das dortige 


Kommerz Kolleaium, die Firma ſo in das Handelsregiſter einzutragen, 
da der Auforderung, daß das öffentliche Firmenweſen Wahrheit entbale 
ten ſoll, hier nicht Genüge geleiſtet werbe. Als die Inhaber trotzdem — 
fuhren, ihre Firma fo zu zeichnen, wurden fie vor . 20 Tagen jeder 
zu einer Geldſtrafe von 150 Mark verurtheilt. 

Berlin, 12. Februar. Das Stadtſchwurgericht beſchäftigte ſich 
am Dienſtag mit einer Verhandlung von pöchſtem ecken Ins 


tereſſe, die ſich gegen den 2ljährigen Tiſchlergeſellen Vo 
der Gaaichligung des verſu Pi N 


at unter 


ten Mordes richtete. Der huge 
e 


Mann, der angeklagt iſt, in der Nacht zum 21. März v J. auf 

unverehelichte Emilie Wegener, mit der er als feinem vis-A-vis bekannt 
geworden, vorſätzlich und mit Ueberlegung einen Mordverſuch gemacht 
zu haben, ließ ſich über feine Perſon und die That, wie folgt, aus: 
Er leide ſeit mehreren Jahren an epileptiſchen n nach jedem 


ſolchen Anfalle ſei es ibm ſehr wüſt im Kopf. Auch 
gehen und ſei immer binfälliger geworden. 


an derſelben Krankheit 
barité als unheilbar entlaſſen, fer er ſchwer⸗ 


Im Jahre 1873 aus der 


müthig geworden; der 


immer mehr aus und an dem oben 
und Kette. um einen Revolver nebſt 


ein Couſin babe 


Gedanke, ſich das Leben zu nehmen, bildete ſich 


edachten Tage verſetzte er Uhr 
Munition zu kaufen. So aus⸗ 


erüſtet ging er zu ſeiner Braut, um ſich zu verabſchieden; dieſe 
achte ihn jedoch aus, als er vom Erſchießen redete und nun verfügte 
er ſich zu der Wegener, wo er noch ein junges Mädchen zum Beſuche 


fand und dieſe drei Perſonen amüſirten 
einem Bierlokal in der Brunnenſtraße. € 
ten Voigt und die Wegener das junge Mädchen nach Hauſe, 


ch mehrere Stunden in 
Gegen Mitternacht begleite⸗ 
fie ſelbſt 


abger gingen in den Thtergarten, und unterwegs fragte ihn die We⸗ 


gener, 
merkt habe. 


Sie mit mir denfelben Weg neben 


was er mit dem Revolver anfangen wolle, den ſie bei ihm be⸗ 
„Ich will mich erſchießen!“ antwortete Voigt; „wollen 


Das Mädchen antwortete nicht. 


In der Nähe des Schloſſes Bellevue ſetzten ſie ſich auf eine Bank, 
Voigt lud die ſechs Revolverläufe, wozu die Wegener mit einem 
Wachslicht leuchtete, und als Voigt ſcheinbar erſchöpft innehielt, re⸗ 


in den 


eide 


eſchoſſen und 
Schnell adde raffte ſich 
nach der 


er als dreimonatlichem 
von dem 
wieberholt 


ch ſtandhaft fein. 


Dann ſtanden 


aber ſie ſeien mit 
Haus ihrer Mut⸗ 


elenkt, und die Gelegenheit fet ihr ſehr 
e ob ſie ſeinen Weg theilen wo 


ab 
fe zeigte ihm die Verlegung, obne ein 


chette ihre 
Dan dann wachte ſie 
15 


— 


ö 


1 


Kr. 115 Freitag, 


Bermiſchtes. 
ebruar. Der zum Tode verurtheilte Mörder 
r das feiner ermordeten Tante geraubte Geld, 


Bi Haft unter Lack's Adreſſe in der 1 ie 
kiſte a die 1 ü 
ß gan e vorhehielt, bis er geſehen, was dieſelbe en halte. Die ate old 


Herr. 


Ju den Gegnern der Nichterrobe, die in pe den 
gut erſetzen ſoll, gehören vornehmlich, und zwar aus rein praftifchen 
ründen die Schneider. In einem langen Leitartikel weiſt die 
Schneider⸗Zeitung“ den Herren vom Schneidergewerbe nach, daß 


e alle Veranlaſſung hätten, ſich wie ein Mann dagegen zu erheben. 


15 Februar 1878 


gers, betreffend die Beſeitigung der Beſchwerden über die gewerbliche 
Gefangenenarbeit an und erledigte die übrige Tagesordnung von we⸗ 
niger erheblichem Intereſſe. Für die Berathung der Interpellation 
über die Orientfrage iſt Dienſtag in Ausſicht genommen. 

London, 14 Februar. Eine Spezialausgabe des Daily⸗Telegraph 
bringt ein Telegramm aus Pera vom 13, wonach die britiſche Flotte 


geſtern 3 Uhr Nachmittags die Dardanellen paſſirte. Die Pforte be⸗ 
Schneiders oder der des Beſtellers. Darum iſt auch die fabrikmäßige ] nügte ſich mit einem einfachen Proteſte. 
Fall der deſſelben nicht angebracht. Berechnet man nun die 155 


Beilage zur poſener Zeitung. 


zu entnehmen, daß dieſe Frage neben der rein äſthetiſchen auch eine 
wichtige gewerbliche Seite hat. Dieſelbe wird wie folgt dargeſtellt: 
Die Robe gehört zu derjenigen Sorte von Kleidungsſtücken — der 
„Schlafrock“ iſt als der Stammhalter dieſer Robe zu betrachten — 
die immer „paßt“. Es liegt demnach die Annahme nahe, daß die 
Robe wenn ſie eingeführt würde, ſofort fabrikmäßig bergeſtellt und 
dem Schneidergewerbe wiederum ein Gebiet der Bekleidungskunſt ent⸗ 
5 en wird. Der Frack dagegen iſt ein Kleidungsſtück, bei deſſen Her⸗ 

ellung doch mindeſtens ein Geſchmack maßgebend iſt, ſei es der des 


3 ; : London, 14. Februar. Die Admiralität erhielt ein Telegramm 
ahl d 2c. 5 | . 3 . : 
Wirlick e riet A ſo ergiebt fi Ae Ae Biieden, a vom Admiral Hornby, daß das Britengeſchwader ohne Widerſtand 
ſolcher Kleidungsſtücke, deren Herſtellung die Herren von der Nadel | die Türkenforts und die Dardanellen paſſirt habe. Indeß ging der 
dem Schneidergewerbe erhalten ſehen wollen. Admiralität keine Nachricht zu über das Eintreffen des Britenge⸗ 
ſchwaders vor Konſtantinopel. 


Ariefkaſten. — 


errn Rudolf Freiherrn v. Gersdorf auf Parsko. re Zur Zeſorgung von Inſeraten in alle hieſigen und aus⸗ 
gefl. Nb Lu 1 * Sie das Abonnement der er Zeitun A. wärkigen Zeitungen kann die in den größeren Städten des In⸗ 
geben wollen, weil Ihnen unſere Lebensſkizze über Pius IX. nicht rüdjichts. | und Auslandes feit vielen Jahren vertretene Central⸗Annonten⸗ 


Expedition der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen von G. 2. 
Daube & Co. (in Poſen: Friedrichsſtr. 31.), welche ſich durch prompte, 
reelle und billigſte Bedienung auszeichnet, angelegentlichſt empfohlen 
werden. 


voll und unparteiifch erſcheint, iſt eine Aufmerkſamkeit, die wir nicht bean ⸗ 
ſpruchen. Es genügt die Unterlaſſung des Abonnements. Da unſere Leſer 
noch weniger Intereſſe daran haben, eine lange Erklärung Ihres 1 
zu erfahren, jo werden wir Ihr „Eingeſandt“ nicht aufnehmen Wo jellten 
wir den Raum für den Zeitungsſtoff finden, wenn wir alle uns zugehenden 
ei über unſer Blatt, tadelnde wie zuſtimmende und lobende abdrucken 
wollten?! 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 14. Februar. Fürſt Bismarck iſt Abends 5 Uhr 50 Mi⸗ 
nuten mit Familie hier eingetroffen. 


Kleeſamen-Eulhülſungsmaſchinen 
für Roßwerks⸗ und Dampfbetrieb, 


ſelbſt bei feuchtem Wetter völlig rein enthülſend, ohne Sa, 
i men zu beſchädigen, liefert in bedeutend verbeſſerter Conſtruktion ſtets 
ſofort ab Bahnhof Breslau zu Mark 230. 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13. 


' ieſem fachmänniſchen Plaidoper für den altehrwürdigen Frack ift . Berlin, 14. Februar. Der Reichstag nahm den Antrag Bür⸗ 


ämmtlichen innerhalb der gedachten] dachten Friſt angemeldeten Forderungen 
Befluden zur Beftellung 


b. Mu frü Ä 

N nzer, u Poſen jetzt nitiven Verwaltun sperſona auf 1 

gerda J 85 fe 155 l den April er, den 1. April er., Thierſchau in Poln.⸗Liſſa. 

1 außgefeti non, ber Pojener Vormittags 10 Uhr, Vormittags 10½ Uhr, u - | 
— = * Wittwe E a; ann — bar * Kreisrichter Diſſe — dem genannten Kommifſar zu er» Am 23. und 24. Mai 1878 ö 
- erſcheinen. a 

1 — Nr. 8; angeblich ver 1 5 (ne Ae ſchriftlich ein. „Wer feine Anmeldung ſchriftlich 0 \ i 5 

J Serre Ae ag om F ee eee ſowie eine Ausftellung landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe und ſonſtiger | 


landwirthſchaftlicher Gegenſtände flat. en 
Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum erſuchen wir, bei 


der Aus ſtellung durch reichliche Beſchickung ſich zu betheiligen. 
Das Programm ergiebt das Nähere. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins 
der Kreiſe Koſten, Frauſtadt und Kröben. 


zu eder Gläubiger, 


ch 
> Irre eig Fe ger 1 ſeinen Wohnſitz unſerm 1 e 


eſtens in dem auf 
den 17. April 1878 f 
Vormittags 12 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Kracauer sr: 
an Gerichtsſtelle anberanmten Termine 


aue e das Buch 


anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
wälte Lindinger und Loewen⸗ 


hardt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Bekanntmachung. 
a 4 > werden. Der Termin findet ſtatt img] n bis zur Krelögrenze, von No⸗ 
Bromberg iſt zur Verhandt Bekanntmachung. ae 5 A un Tone br Se ard den Te | 
x u Bromber ur Verhandlung un an und Koſtenanſchlag jeder-Inowo na offen. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. e 8 Hecord 25 e 25 eee gelt 8 werden. fand 1 2 Uhr Nachmittags 
Fröffneim N * muthet vorgenommenen polizeilichen Der Kirchenvorſtan r ffür die Chauſſeen von Ruda nach Tar⸗ 
ee Abel up 3 et Reviſtonen — zum Verkauf fell ⸗ Leone Pfarrgemeinde, nowo bis —— von Ruda 
ormittag 2 E, P 
in unſerm Gerichtslokal, Terminszim⸗ 


gehaltenen Milch, hat nach der Grei⸗ nach Pripkowo und von Obornik nach 
zu Schneidemühl, Bekanntmachung. 
mer Nr. 38 vor dem unterzeichneten 


ner'ſchen Milchwaage die Milch ger Pripkowo bis zur Kreisgrenze. 

5 wogen: * Die Bedingungen können vorher 

Erſte Abtheilung. \ m: A, in den Verkaufsſtellen: J Für die etwa 1000 ha. betragenden]während der Dienftftunden eingeſehen 
Schneidemühl, den 28. Januar 1878, Kommiſſar anberaumt worden. Die Al 2 214 Grad Waldungen, welche zum Vermögen werden. 

Nachmittags 6 Uhr. Betheiligten werden hiervon mit dem lier Markt Nr. 46 21% Grad, der aufgelöften Philippiner-Gongregas] Obornik, den 5. Februar 1878. 


Ueber das Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle] Breslauerſtr. Nr 31 21, Breslauerſtr. tion zu Goſtyn gehören, wird ein s - 
ae ee sag a) genen d 20 22, Baffeftr. Sr. 14 29, RL.|operförfter geht“ Orale] Der Kreisbaumeiſter. 
neon lis“ Der aufen Ron 20, Aiken 3. 19 Ah, Mienerfie [Benz melen mie dan Volkmann 

kurs eröffnet Jab. Ur ſihrer Zeugniſſe eunigſt perſön lich! — 
lungeeln a ber Zah noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht Nr. 9.19%, Gartenſtr. Nr. 130 20, [bei mir 3 Am 15. Februar d. J. tritt 

28. Nevbe. 1877 oder anderes 3 in An y ee ales 3 ’ 

; wird, i n und Kokes von i 

ſpruch genommen wird, zur Theilnahme Der Kgl. Kommiſſarius der Rechte⸗Oder⸗ Ufer Eſenbahn nach ö 

den Stationen Rokietnice bis Star⸗ 


\ tft der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
eſtgeſetzt worden. 
\ net und der Tag der Zahlungeein⸗ We einſtweiligen Verwalter der an der Beichlußfaffung über den Accord 
berechtigen. 
Se gu der Oberſchleſiſchen Bahn unter 
ufhebung der bezüglichen Beſtimmun⸗ 


ſtellung auf den 7. Februar 1878 M ift. der . 
ale AR Juftizrath Preſſe Die Handelsbücher, die Bilanz nebſt 
gen im Tarif vom 1. Oktober 1877 in 


feſtgeſet worden. bſt beſtellt 
Sm einen linen  Merwalter der 90 0 ie des Gemeinſchuldnerz] dem Inventar und der von dem Der 
walter, über die Natur und den Cha⸗ en 
rafl, 
Exemplare deſſelben find auf den 


Maſſe iſt der Agent David Förder dert 
zu e bestellt f mann rakter des Konkurſes erfinttete ſchrift⸗ 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ auf d. 11. Februar er., [lie Bericht liegen in unferm Bureau 7 ua Pirife bon, D:1O 
Vormittags 11 Uhr, III zur Einſicht offen 4 f 
Breslau, den 11. Februar 1878. 


den 25. Lohr in dem auf 
1 ebruar C., f Bromberg, den 7. Februar 1878. 
7 Zimmer Nr. 14 vor dem Kommi rn. 2377 ö 5 
Vormittags 11 Uhr, Kreisrichter Or. Friedländer ane Königlichs Kreisgericht. Kiniglicge Direktion der 
vor, dem Kommiſſar Kreis Richter ten Termine ihre Erklärungen und Erſte Abtheilung. 

unn u ee Kernine ihre) Dorfhläge über mer die Pf Der Kommiſſar des Konkurſes 


u 


findet in Poln-Lifja eine Thierſchau mit Zucht⸗ und Fettviehmarkt, 


Eur 
Konkurs- Eröffnung 
a Königliches Kreisgericht 
' zu Wongrowitz 
| Erſte Abtheilung. 
| Wongromwitz, den 7. Februar 1878, 
Vormittags 11 uhr. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
. manns Wolff Pincus zu Janowi 


3 er 


Theaterſtr. Nr. 3 20 , 

720, Masten. Nr 100 

Marz d. 20 105, S. Martin Nr. Ay . 
2 2 7 Martin Nr. 

5920), gl. Riki. Ar. 15 15 Bekanntmachung. 


Grad. 
B. bei den Wirthen: 


— 6ẽ 
— — 


geſchäftsführende Verwaltung. 


Erklärungen und Vorſchläge über dies ſes } . E UBER SINENETSIRS NET | c . Ine 
be ke dieſes eines anderen einſtweiligen Verwalters Beyerlein aus Rattaj 20, Joſephſſoll im Wege der Minus ⸗Lizitation ver⸗ E 
ie benen po — 2 — ade f i Bekanntmachung. Roth zus — — 200 Pe ager dungen werden und habe ich hierzu auf = F 25 
ab in PR aus er« a er au 7 1 „ mit ind. ? orgen gute 

ligen Verwalkers abzugeben. en, welche von dem Gemein-] Die Subhaſtation des dem Apotheker Ober⸗Wilba 204, Wittowel a. Ober; ienſta N Wiesen, im Ganzen 325 Mofg ri Ales 


Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗Iſchuldner etwas an Geld, Papieren oder 

ner etwas 1 Geld, Papieren 5 — anderen Sachen im Best — 
dern Sachen in 5 
— haben, oder welche ihm etwas ver- 


Wilda 20, Pokrywka aus Winiary 22, 
Adalbert Remlein aus Winfary 20. d. 19. Februar 1878 
ndem ich dieſes Reſultat zur öffent⸗ vr 

lichen . bringe, Amel ich Vormittags 10 Uhr, 
um beſſeren Verſtändniß, daß dieſenige in meinem Geſchaͤftszimmer, Mühlen. 

ilch, welche einen Viertheil Waſſer⸗ſtraße Nr. 27 II einen Termin ange 
FEE 
abſichtlich gefälſcht, polizeilich ange⸗ . 

i i fehen und Eenfisgirt mird. daß dagegen] Poſen, den 12. Februar 1878. 
Der Subhaſtations- Richter. pie Güte der Mm lch eine höhere 18 jel Der Königl. Bau⸗Inſpektor. 
wie 


Bekanntmachung. e de ie Hirt. 


len, vielmehr von dem B Ge Jg 
zum 

12. Ma ießlich oder dem Verwalter der 

dem Matz. 2 f {em u hen Maſſe e 

der Mafl achen und 


arten, ür Ga 
| Auel eben Blumengarten, beſonders für Gärtner 
a 


iegt. 
e n zur Konkurs maſſe Pfandinhaber und andere mit den⸗ & Poſen, den 11. Februar 1878. Ye 8 geeignet, iſt unter günſtigen Bedingun ⸗ 
ultefern. Pfandinhaber ſelben gleichberechtigte Gläubiger des] Um vielſeitig ausgeſprochenen Wün⸗ 1 B N t 1 s 
F a denfelben ee 1 5 — dnerd haben von den inſſchen zu 9 haben wir beſchloſ⸗ Der Polizei⸗Präſident. ekanntmachung n re are poſt 
Materialien) ap, 7 


Zur Vergebung der Auf ein aus zwei Häuſern, Stal⸗ 
lung und Garten beſtehendes 


Grundſtück in Gneſen 


welch. m. 22,000 Thlr. Feuerk. abge⸗ 
ſchätzt iſt, werden auf erſt. Stell. 


Februar cr. 1112000 Thlr. 


Staudy. Lieferungen für Unterhaltung der Pro⸗ 


Licitation. este Haß des dieſſeitigen Bau · 
Am Mittwoch, Montag 
den 27. Februar er., den 25. 


en Vieh- und Pferdemarkte eine 

ch werden alle Diejenigen, möglicht große Ausdehnung zu geben 
als [Es werden daher ſowohl Käufer als auch 

hier- Verkäufer hiermit erſucht, dieſen Vleh⸗ 
die -und Pferdemärkten ihr Intereſſe zuzu⸗ 
ſein wenden. 

Der nächſte Markt, mit welchem 


m 

N er des Gemeinſchuldners ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken ſen, dem mit den Jahrmärkten verbun⸗ 
| ben in ihrem neh befindlichen Pfau Jans An — 

zu machen. 


Een 

e * „ihre An e, 
f mac wen, e au Bra e de e 
gen ‚bereits. rechtshängig fein ah l Se ln n dafür verlangten 


mit dem dafür verlangten Vorrecht zum auch Krammarkt verbunden iſt, findet f u inen Termin d meinen @eichäfte 

2 ö | 7. N er. einſchließlich) ſam 27. Februar d. J. Morgens halb. 11 Uhr, ae Bierfelbft anberaumt, und zwar ie rer 2. 
a bei uns de g - 4 5 . 2 Moe, Breslau,; richt 

21 März 1878 ſchließlich bei uns ich oder + * ſtatt. Fifa, (Peſen) im Jannar 1878. Ir 3 Neubau eines ee 10 uhr V ermittagz f . er 8 


bel uns ſchrifflich oder zu Protokoll anzu⸗ſanzumelden und zu : ſteigehöfte zu Snieci ' 
when m SennÄfe gm Britz Dr fung, der cee. hee der ge er Magiftrat, im We der Migge vergeben für die Ghauſſten von Bolechowo nadhlBerftierftunge 14 im Keller. 


. j i . 


D ufmann S. Aron in Scholz in Kloſter Ilfeld. Zahlmelſt e 
. ſofort eine Sae 5 in e Prage . 
unbedingt den in Peru seit Ur- 


in ele bei Frieſack. Not ar Guftan 
zeiten anerkannten Heilkräften der Wirthin T 


1 u er rg > 
5 n. Herrn W. Fritze in erder — 
OCoea-Pflanze, welche Alex. v. Hum- für Alles von angenehmem Aeußern, Ein T 5 
boldt wärmstens für Europa befür- lk. Serben erwünſcht, bei hohem Ge- = in ee eden Ar 
wortete, Die rationell aus frischer halt. 3 Poſtamt Schwar⸗ Ochs in Aſchersleben ö 
Pflanze bereiteten Oocs-Präp. derſzenau S. + poftlagernd. . ae — 
Mohren-Apotheke Mainz, das Bie.] Ein praftifcer Königin Luiſen⸗ Verein. 
aultat exacter Studien und Versuche . Seit 15. Feb Abends 7 
eines Humboldt-Schülers, Dr. Samp- Deſtillateur 0 — Aula der Real 8 
Jahre Yin: 25 Be 1 0b. welcher auf warmem ſowie kalten Wege er 95 rt 9 
n als einzig reelles, für ob. i r 
Leiden . Kraftmittel I ſämmtliche Spirituofen fabricirt, fo auch 5 Vo rag. 
Fee enen g 1 Sch, — b e Rt pe un 
3 R.-Mk., 6 Schachteln 1 ark. ' RER 
Näheres gratis franco d. d. Mohren - falls Reifen gemacht. ſucht anderweitig über: „Beaumarchais und 
Apotheke Mainz u. deren Depots: Engagement, womöglichft zur Selbſt 
Slettia: die kgl. Hof- Apoth.B csi jfeitung einer Deſtillation oder verbun · 
$. G. Schwartz, Ohlauerstrasse 21, Iden in Wein und Specereien. Tür 
Königsberg i. Pr.: A. BrüningApth.] Gefl Adreſſe bitte unter A. B. in — 
Krumme Grube; Berlin B. 0. Pflug der Poſener Zeitug abzugeben. 
Louisenstr. 30, M. Kahnemann]e „ 
Schwanenapoth., Spandauerstr. 7. 


3 ‚3. ‚t dl. 7 7 7 
nil 1 — ftr 1 Kindergärtnerin 


mit odet ohne Koſt bill. zu verm. wünſcht bald eder 1. April Stellung. 
Bäckerstraße 10. iſt ein kl möblirtes] Adr. unter M. H. 74 Posen poftlagernd. 


Nervenleiden, Schwächezustände, | 


allgemeine wie spezielle, weichen 


Echt Wiener und Vöhmiſch (Pilſner)“ Sonnabend, den 16. 
Märzen- Sager-Bier. März 1878, Wage 12 uur 


Vo ſen, Friedrich sftraße 26. verkauft das unterzeichnete Dominium 


aus freier Hand zu feftgefegten Preiſen 
Fr. Kuncze & Fromm, 25 St. Rambonillet- 
Oriaginal⸗Ungarwein⸗Handlung. 


a Vollblut-Vöcke. 
ur Frühjahrsbeſtellung empfehle ich den Herren Landwirthen und! Programme werden auf Wunſch 
Gärtnern et u Nährkoff N tr 9 aal Sport 5 
= a 0 g shot in? 2 
Kali-Magneſta-Hünger A Ctr. 5 ME. horthorn⸗ un Ho 


Nah im 15 dung fle t am beften einige Wochen vor der Ausſaat. länder Bullen in dülter un 
8 PR N 2 * 
ee nee meien ran Radig, Schweidnitz. 315 Monaten, ſowie Lincoln. 


Patent⸗Ziegelei⸗Maſchinen ſhire Eber und Sauen ſtehen hier 


— Dampf-, Pferde und Handbetrieb in bewährten Syſtemen und ſolideſter le achte Elſenbabuſtagen Welßenhöhe 
auart zur billigen Herftellung von Mauer-, Facon⸗Hohlziegeln, feuer⸗“ Nächſte Poſtſtation Wiſſck. 

feſten Steinen, Drainröhren, Trottoir⸗ und PFlurplatten, Dom. Czaycze, d. 27. Januar 1878 
Dachziegeln, franz. Falzdachziegeln, Kalk⸗ und Cementſteinen, Titihausen 
Kohlenbriquettes ꝛc. Proſpekte gratis und franco. Materialproben kön · 5 5 
zen täglich in meiner Ziegelet verarbeitet und Ehr werden. Kunfte u. Handelögärtnerei u. Saamen 


Maſchinen⸗ hrenfeld x Cöln. bandlung von 


20 Posen, Bazar-Saal. 
Freitag, den 15. Februar 1878, 
Abends 7+ Uhr, 
Grosses Concert 


gegeben von, 


Frl. Anna Rilke, 


Pr] Bertha Raf t, 
Frl. Jenny Hahn, 


Programm wie bekannt. 
Billets bei Bote & Bock. 


® 
Eine geprüfte 


Louis Jäger, Fabrikant. Albert Krauſe, Zimmer m. f. E. ſofort zu vermiethen ee e ent 
of tauft bet, ee Auge] 3 dee Dimmer u, i i oh Sehen en schr ala Stuben 
und 100 Thlr. Büttelſtr 8 z. v. mädchen werden verlan 


Hierdurch beehre ich mich zur Anzeige zu bringen, an N t. 
; a 2 ‚ 'Ränderei ß Einige Mittels und kleine Wohnun ⸗ 
daß ich mit dem heutigen Tage die von meinem Schwie. zen, “erlaust NO 8 en find vom J. April zu . Aeg dee 
gerſohne Herrn eſchäft, ſowie Die Bouquet. Binderet in] St. Adalbert Nr. 37. "Ein tüchtiger 


Carl Scharffenberg gebe yo 1878 lebe e enge ae 8 Saeed 8 Lau burſche 


; J bverlangen franco u. gratis. 
innegehabte Hotel wirthſchaft verbunden mit RNeſtaura⸗ Albert Krauſe, damelid Staſschinsti Bar Geige, 
tion käuflich übernommen habe. 


Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. ſtraße 26, melden. 


Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, allen an mich Dom Pierschno liefert pr. Slg, Dom. Bernikt b. Gon- 
ergehenden Anforderungen nach Kräften Rechnung zu tra⸗ tion Ben eb der Schrobe, N achte miethen. April er. 2 Stuben u. Kdt del ſucht zu ſofort einen un⸗ 
gen und empfehle ich mein Unternehmen der geneigten Be⸗ ) Merten Jede Suns f Piehl: Breite Str. 19 . ben erheiratheten Gärtner. 
achtung eines geehrten Publikums. Hochachtungsvoll F 7 Zum 1. April fucht ein verh. kinderl. 


Neu! Praktiſch! Bequem . ans 


Voſen, den 11. Februar 1878. 
alle zur Beſtellung der Gärten und 


Concert, Saal Lambert. 
Montag, den 18. Februar 1878, 
Abends 7% Uhr: 


Das 1. Oester- 


Walliſchei 93 find ſchöne trockene 


W it Waſſerleit billi Gärtner, 
Amalie verw. Frenzel, . e fe : Ommalıs sonen e en eee en ane Ae ee. Telohische 
u 7 1 . . 
Sapiehaplatz Nr. 10a. 8 er ge Ein großer Pferdeſtall enn, eine underwelt daurd. Stelle St Damenquartett 
ee TER NEE EEE I RUHT ER 6 il 4 Icäthig in der Eiſenwaarenhandlung von] mit großer Wagenremiſe ift in der ir d. Ztg. unter Chiffre 0 
Bier⸗Import- & Grport-Geihäft. |" Seren Stotymann, |ifort oder per 1. Apel zuſ Sr 20-5000. IA Frl, Fanny Tschampa 
2 x Gr. Ritterſtr. 8. iet Ibdorfftr. Nr. 3 Billets zu dieſer Vorſtellung, Logen 1. 5 L 
Gebrüder Hollack in Dresden. Gang- Bert « Unterlage, Een 9 EL orfftr. Re: 3 [und Fer a > Dir, And non Br Hari ze 
i inal⸗ 1 . 2, . m 3. St. tag, den Fe „ 
Geht weng n ers, Jun Dune in Cute nher von 28 dug En, vn 10.6 an ch Se ei Ne ke 10 ne] Barbfed, Safe, zu en IM „ He aps, 
Mut 59. | Gr. Gerberstr. 3 iſt ein möbl. Par · 8 


er, 
3 Bier, bürgerliches Brauhaus 30 Mark 100 Liter, 
öhmiſches Bier, Saazer Kreis, 24 Mark 100 Liter, 
Dresdner Feldſchlößchen Gier 18 Mark 100 Liter. 
Bedienung prompt. 


Ein Lehrling. 


Marianne Ga 
Ein kräftiger Knabe, wenigſtens 17 5 6 llo- 


witsch, I. Alt. 
„ Amalie Tschampa, 
II. Alt. 
unter Mitwirkung des Frl. 
Anna Gehring, 


Feinſtes amerſkanſſches Schweine terre-Zimmer fofort zu vermiethen, 


n Ein Wirthſchaftsinſpekto Jahr alt, von anſtändigen Eltern, kann 
uar eppich, unverheirathet, tüchtig, erfahren u. em unter günſtigen Bedingungen die Käſe · 
* Sapiehaplaß 11. pfoblen findet auf Dom. Joachims ⸗fabrikalton gründlich erlernen bei 
Bau de Cologne feld (Nrowino) bel Rofieinica zum 1.] Käſefabrikant Baumeler, 

gegenüber dem Zülichöplag" April Anftellung. Gehalt 450 Mk. Rackwiß. 
if 


E. Schering’s Pepsin-Essenz d vor ds 


Profeſſor Dr. O. Liebreich. 


e o 
in Seigtnalfiften v. J größeren oder] Einen Lehrling ſuchen zum jo- 


Für mein Material-, Eiſen⸗ und 


Nach Unterſuch von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſ. e 85 * iert fene Aa 15 . 15 b — Pianisti 

ach Unterſuchungen von Dr. und Dr. a amſte arfümerien, % fü b ianistin 

4 allen Dep zien e! we als . — e Ste engliſche = franzöſiſche auch A in Sen ! ei chtigen und brauchbaren 1 
Appetitlos e schwachem oder verdor- — ausgewogen — 1 

— Magen te. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. empfiehlt die Dio — von vom 1. März oder 1. April d. 8 Herrmann A. Kahl, Willy Hess, 


—Etenſchewo. 
Für ein Gut von 1000 
Hektar ſuche ich einen erfah⸗ 
tenen Adminiſtrator. 
Freiherr v. Massenbach, 
Ober⸗Regierungsrath. Poſen 


R. Bareikowski, Stellung. Zu erfragen beim Mühlen. 


Poſen. Neue Straße. Klee. öske in Prufice- Mühle bei 


Ein junges Mädchen welches Putz 
arbeiten kann, findet ſofort Engagement 


bei eſchw. Meyer 
S N 15 


Violin-Virtuose. 
Programm wie bekannt. 
Billets & 3 Mk., 1,50 Mk., 

1,00 Mk. vorher in der Hof- 
Buch- & Musikalienhandlung 
von 


Ed. Bote & G. Bock. 


Bein 15 und 20 Sgr. 

. Schering’s reines Malzextraot. Bewährtes Nähr- 
mittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen und Kinder, ſowie Hausmittel f 
gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 77 Sgr. A. jebur 9 3 
Malzextracet mit Eisen. Leicht verdau · Schönfärberei, ſowie Naß⸗ 
liches Eiſenmittel bei Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. Preis pr. Flaſche 10 Sgr. u. chemiſcher Wäſcherei 
Droguen, Chemiealien, eosmetische Seifen, Sa- aller Arten von Stoffen, hält ſich 
Illeylsäure- Mittel ete. empfiehlt zur n dem hoch⸗ 

u 


; i geehrten Publikum bei anerkannt Für ein größeres Gut, Yamilıen - Nachrichten. (and mer er eren 
Schering s Grüne Apotheke in Ber lin. Be N id Leiſtungen ges ” 3 1 Se 1 Als Neuvermählte empfehlen ſich: Handwerker-Derein, 
. * 
ng Ga frrk , ] Fr, | Imguanaänktigen 
0 n werden prompt ausge 3 r erverk. Rabatt. aujer Kornbrann Penſionszahlung. \ 
— ER 2 oz cn 
15 * 2 . . Hebruar hs 7 
Schleswig⸗Holſteiniſche d. Het 2 M. frei Peſen Agenten ge, Smakſzewe bei Czerwiusk. Als Verlobte empfehlen ih: z Oeffentlicher Vortrag 
Landes 7 Induſtrie 7 Lotterie En gros⸗Lager von Zur Vergrößerung Lina Ehrenwe „ des Sekretairs der Breslauer Handels. 
um Deften 1 agenfett, eines Deſtillationsgeſchäfts wird ein Herrmann Weinstock. n Voller 2 
oleum, 5 5 
ger Schleswig- Hol- 855 u. Kochſalz, Compagnon A Bat ae br r olfgang ras 
nvaliden und und Waſchſeifen, Lichte ac. bei mit einer Einlage von 6— 10,000 M. über 
rag ißomskt, 4 Jenny Wolſfheim, „den ſoztaldemollrati⸗ 
elter Kranken. ee i, Mo? fagt die Erped. d. Ztg. Siegfried Weyl. ſch en Arb eiterkate dis- 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne, || woten. Neue Straße. MC gut empfh, gebt. Dame, mufite-| Berlin 12, ebruae 1878. mus.“ 


0 der franzöſiſchen Sprache mächtig, 
ſucht Stellung als Geſellſchafterin od. 
Repräſentantin in d. Stadt oder lieber 
noch auf dem Lande. Näh. Auskunft 
r. Wildt, Mühlenſtr. 32. 


Verſpätet. Blllets für Nicht 

0 mitglieder 
Am 2. d. M. früh 45 Uhr ſtarbſ50 Pf. find bei Herrn AM Amitus 
mein 88 geliebter Mann, der Poft- Örfter und in der Expeditlon d. 
Sekretair 


ertheilt tg. zu haben. 
aschinski, von Soohatzki 8. Selibrennd 
„in Frauſtadt. Um ftille Theilnahme 


ter. 

Rechtsanwalt & Notar, (der Junger kann gefucht, der kürzlichſhittet . 1 Zum 
Friedrichstraße Nr. 26. fiat iat Cech beende hat Adr] Die tiefgebeugte ittwe. Die mettenburger, 
Feser. Eder unter A. B. 15 in der Expedition d D ankfagun > Große Poſſe mit Geſang. 
Freiwi Len- bereitung. Freunden und gung Sonnabend, den 16. Februar: 


Nach der Vorſtellung: 


Ich habe mein Amt als Rechts- 
anwalt bei dem k. Kreisgericht in Po⸗ 
ſen angetreten. 


Ziehung der dritten Klaſſe am 


6. März 1878. 
Haupt-Hewinne der dritten Klaſſe: 


Die Erneuerung der Looſe zur dritten Klaffe muß 
bei Verluft des Anrechts bis ſpäteſtens zum 26. Febr. 1878, 


Abends 6 Uhr geſchehen. 
Erneuerungs⸗Looſe 1½ Mark, Kauflooſe a 39, 


e 
Einen tüchtigen Ziegler ſucht zum 


r ! i { ; — önliche Vorſtellung er⸗ die jo ſehr rege Theilnahme bei Bege⸗ 
Mark find in der Expedition der Voſener Zeitung Neue Curse. Privatstunden. J Mani — beef N — 
zu haben. den Fe e, tte gender, fe der iin dent Großer Vall. 


Zimmermeiſter in Birnbaum. arte Anzeige. 


zahle ich dem, der Eine er 


794 Maſt⸗Ochſen. | Dom. Karczewo b. Wel- 
22 1 4 nau, Bahnftation Pudewitz hat 
Wochen abzustellen verkauft 20 Stück Maſtvieh 


das Dom. Zakrzewo bei zu verkaufen. 
Jarotſchin. 8 


= TUE Königliche 
Maſtvieh, Königsgrube * 


12 Stück — Trockenmaft — ſtehen pro Tonne 3 Mark 


nn Michael Kantorowioz u. Frau] Montag den ! 
500 Mark beim Gebrauch von] mit den beiten Zeugnſſſen verſehen, im Auswärtige Hamilien- aftreten ber nen engagirten 
Kothe's Zahnwaſſer, a Fl. 50 Pf., je|4. Jahre auf 10 telle, ſucht zum 1. achrichten. r 
mals wieder Zahnſchmerzen bekommt April anderw. Engagement. ch mit 3 7 
oder aus dem Munde riecht. In Poſen] Gefl. Anfr. erbeten unter K. W. ö Ag uterims⸗Theuter. 
u haben bei E. Güttler, Bismarck] Woycin, Prov. Poſen, poſtlagernd. Freitag, den 15. Februar: 
uppé. 
a 


tape 15 G. Kothe, Hoflief. 
den 17. Februar: Erſtes 


Für mein Eiſenwaaren⸗ 


Getreidegeſchäft 
1 ſuche zum | einen 


Berlin 8., Prinzenſtr. 85. 


Han eee 


N u. Impotenz heilt briefl. ohne Ber iel bes ern Otto 8 
Me en Saen "Sat Ai Sonden sk 5 [ef bee med A vn Beige ar: lei 
2 iſenb. Berlin, zenſtr. Da. uſpiel i ten v 
Grengburg-Pafener lee Kewandows f Eine Wohnung, 3 Stuben, Küche u. r. v. Schille 2 Lg 


50 bis 60 iter Milch in vormals 28. Vade. 


5 agen Nebengelaß, ift billig zu verm. Nähe 
e Win eee 


red hei Jeſeph Ba ch, Markt 59. 


Dieektion 
Deut ud Berl van: li inn Ka. A KAſteh hi e 


ÜBelm Ten Here O. Lehel 


(3 


